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Sie Heeresfiihrvng M die Stimm-
der Feldttuppe«.

! Aus Weimar wird uns geschrieben : Aus dem von der
Rcichsregierung über die Vorgeschichte d.s Waffenstillstandes
herausgegebenen We: tzbuch ist zu entnehmen . daß eMich
im August 1818 auch der Obersten Heeresleitung die — wie
auch in anderen Fällen — viel zu späte Erkenntnis ge-
worden ist, daß die Stimmung der Feldtruppen eine schlechte
war . Wir gehen kaum fchl , wenn wir annehmen , daß es erst
des Dramas am 8. August 1918 bedurfte , eibe die Oberste
Heresleitung in ihrer gottähnlichen Unnahbarkeit , in ihrem
kaum noch zu über treffenden Allmachts- und Unf-chlbarkeits-
baoubttein sich zu der bitteren Erkenntnis beguemte , daß
große Teile der Trrrppen einfach vom Kampfe nichts mehr
wissen wollten . Au 8. August hat nämlich in der Gegend von
Peronne die 41. Division einfach die Wanen weggsworfen
und bis auf ein paar Kompagnien die Fluch: ergriffen , als
der Feind sich zeigte. Durch das Verhalten dieser Division
entstand eine geradezu katastrophale Situation und die Ueber-
zeugung der gegnerischen Heeresführung , daß bei den deut¬
schen Truppen die Demoralisation weit vorgeschritten sei , hat
an jenem 8. August grundlegende Festigung erfahren . Wie
verblendet man in den höheren Stäben angesichts solcher Er¬
scheinungen war , beweist der Divrsionsbefehl des Komman¬
deurs der genannten Division , der den Mannschaften , L. h.
etwa 90 Prozent der Division , Straffreiheit für den Fall
zusicherte wegen der Feigheit , wenn die Mannschaften bis
zum 8 . Auguist 1919 Lurch tapferes Verhalten vor dem Feinde
das Geschehene wieder gut machen. Alto ein Jahr wollte die¬
ser Herr noch Krieg führen ; er schloß seinen Divisionsbefehl
mit dem Rufe: „S . M. unser ober , st er Krieqsheer ,
Hurra !" Damit glaubte er bei seinen Mannschaften wieder
Eindruck machen zu können. Als Scheidemann dem Ge¬
neral Ludendorff in einer Kabinettssitzung diesen Divisions¬
befehl vor legte, gab Ludendorff den Vorgang zu und ftrach
dann selbst von der schlechten Stimmung bei einzelnen Trup¬
penteilen . Vordem war aber weder mit dem General Luden -
do-rff noch mit einem anderen der Halbgötwr . im Großen
Hauptquartier über die seit Jahr und Tag zusehends sich ver¬
schlechternde Ssimmung im Heere zu redm . Wagte ein Re¬
gimentskommandeur in einem Bericht davon zu sprechen ,
wurde der Mann einfach ang^ahren, daß das seine Schuld
sei . Es müsse nur energischer zu gefaßt werden . Es wurde
also die preußische Militärschneidig ^ it als Allheilmittel gegen
die schlechte Stimmung empfohlen. Gegen notwendige Re¬
formen , die ohnehin, besonders aber durch die lange und zer¬
mürbende Dauer des Krieges bedingt waren, sträubte man
sich in der Obersten HeeeÄeitung . Die Mahnungen und
Warnungen, die bei Beratungen militäri 'cher Angelegenheiten
im Reichstage gegeben worden sind , fanden hochmütige Ab¬
lehnung . Im Gegenteil : gerade vom Hauptquartier ging eine
recht feindselige Stimmung gegen die Reichstagsabgeordneten
aus wegen der Kritik an den vielen und zum teil schreienden
Vkitzständen an der Front , in dtr Etappe und in der Heimat:

Und das Ksiegsministerium, das doch die verdanmste Pflicht
and Schuldigkeit hatte, die Oberste Heeresleitung auf die in
Vertrausichen parlamentarischen Verhandlungen massenhaft
vcrgsbrachten Beschwerden und Tatsachen aufmerksam zu
machen? Dieses preußische Kriegsministerium hat auch hierin
total versagt. Kein Wunder, denn . man brauchte bloß die
Kriegsminister während des Krieges kennen. Als Falken -
hayn ging , kam Wild v . Hohenborn , der nur infolge
der tollen Kliguenwrrtschaft Kriegsministor werden konnte ,
die sich imter Wilhelm H . ausgcbreitet hat . Hohenborn fotz
in der Hauptsache im Hauptquartier , wo er woül als Er¬
zähler von schwanken und aks guter Skatspieler eine
große Nummer hatte. Dis im Hauptausichuß des Reichstags
der Unmut sich Bahn brach. Tann kam Herr v . Stein ,
dem man nachsagte, ein vorzüglicher Frontsoldat zu sein . Als
Kriegsminister hat v . Stein jedoch vertagt. Er war. unfähig
zur Parlamentarischen Vertretung seiner Ausgabe, unfähig für
die verwaltungstechnische und organisatorische Aufgabe, die
mit dem Amte verbunden ist. Der einzig« bemerkenswerte
Satz und der einzig lemerkenswerte Gedanke, den die'er
Mann während feines kriegsministeriellen Wirkens zum Aus¬
druck brachte, war : „S . M. hat mich an diese Stelle
/berufen , ich harre aus , bis S . M . mich wieder
abberuft .

" Dazu kam , daß er als bösen Geist noch den
General v . Wrisberg neben sich hatte , einen Mann , besten
Politik Kurzsichtigkeit selbst innerhalb der preußischen Mi¬
litärs Aufiehen erregen konnte. In der Verblendung oder in
der Ueberhebung , die bei den Ährenden Militärs im Kriege
so kraß in Erscheinung getreten ist . wurde allen Reform -
bestrebungen und Mahnungen hartnäckiger Widerstand ent-
ge gen gefetzt und durch Drill zu ersetzen versucht, was allein
rechtzeitiges und vernünftiges Entgegenkommen
gegen die dringenden Beschwerden und Wünsche der Mann¬
schaften hätte schaffen können. Gewiß , an Erlösten bat es , nicht
gebohlt, aber kaum an einer hohen Stelle war der Wille zu
bemerken. den schönen E'lassen auch mit gebotenem N a ch -
druck Geltung zu verschaffen . Gegen die . ManMpflen bei
den geringsten Vergaben drakonische Maßregeln , gegen die Of-
fatew jo gut jgg; nichts. Und m der Heimat - tobten sich ,

alle

Generale als Machthaber in den stellvertretenden General¬
kommandos aus und peitschten mit ihrer kurzsichtigen Büt-
telei die Stimmung auf.

Dann , als im August 1919 den Herren Militärs endlich
k 'ar geworden war, wie die Ssimmung ist. daun wurden sie
kleinlaut . Da sollten schnell die Abgeordneten an die Front
fahren und durch Reden die Ssimmung heben. Da beschwor
General v . Wrisberg die Abgeordneten Dr . Wirth jetziger
badischer Finanzminister) , Dr. Haas -Karlsruhe , Dr. M ü l -
ler - Meiningen, die Sozialdemokraten Schöpflin und
S t ü ck l e n . sofort ins große Hauptquartier zu reisen und
dort Hindenburz und Ludendorff ungeschminkt die wahre Sach¬
lage hinsichtlich der Stimmung der Mannschaften und die nö¬
tigen Reformen zu schildern . Ohne jede Rücksicht sollten die
genannten Abgeordneten im Hauptquarsier reden , was na¬
türlich auch ohne Aufforderung geschahen wäre , wenn nicht
die sich dann überstürzenden Ereignisse die geplante Reise un¬
möglich gemacht hätten. Hätte man zur rechten Zest den
immer dringender gehaltenen Mahnungen und Warnungen
besonders der genannten Abgeordneten Gehör geschenkt, wäre
zwar der Krieg auch nicht gewonnen worden , aber viele böse
und unserer Sache enorm schädigende Dinge wären vermieden
worben . Der oftmals geradezu fanattfche Haß, der sich bei
vielen Kriegsteilnehmern gegen die Offiziere beute noch
äußert hätte wohl kaum den jetzigen Umfang annchmen und
so großen Schaden annchben können. Dir Mannschaften sahen
eben keine Hilfe , sie bemerkten nichts von dem ernsten Willen ,
Mihstände abzu 'cha '"en , aber sie fühlten täglich den scharfen
Drill , mit dem man ihnen eine »gute Stimmuna " beizubrin¬
gen gedachte . Verblendet, wie die führenden Militärs gegen die
militärische Kampftraft und besonders gegen die wirtschaftliche
und polisische Kraft der Gegner waren, so waren sie und)
verblendet gegen die wahre Stimmung im Heere. Bis sie
dann mit Schrecken und durch ickeveoe Ereignisse belchrt, end¬
lich — aber zu späh — zur Erkenntnis kamen. Es könnte
eingewendet werden : wanrm ist nickt im Reichstage in öf¬
fentlicher Sitzung rücksichtslos Kritik geübt worden von
denen, die die Situation gekannt haben ? Kn den Ausschüssen
ist oft genug ungeschminkt Fraktur gesprochen worden , aber
bei den sorgsam gespitzten Ohren des Auslandes konntx in
der Oeffentl'chkeit unmöglich aus die seit langem bekannte
sehr sch

'
echte Stimung hingewielen werden . Sind doch die Mi»

litärkritiken während des Krieges speziell von der Pariser
Boulevardpreste ohnehin weidlich genug ausgeschlachtet wor¬
den. Den Gegnern aber mftten im furchtbaren Ringen um
Tod und Leben Material zur Kriegspropaganda zu bieten,
davor schreckten mit Recht die Abgeordneten sowM der alten
sozialdemokratischen Partei, wie di« der bürgerlichen Parteien
zurück. Aber zu taustnden zählen di « mündlichen und schrift¬
lichen Beschwerden, die gerade von Abgeordneten an die mi¬
litärischen Stellen gelangt sind ; die sozialdemokratische Partei
hatte sogar ein eigenes Bureau eingerichtet zur Vertretung
der Soldatenckrsichwerden . Aber an den ensicheidenden Militär¬
machthabern scheiterte zum guten Teil die Arbeit , die vom
Parlament aus im Kntereste des Heeres und der Mamffchaf-
ten gleistet worden ist. Wen eben die Götter verderben wol¬
len. den schlagen sie mit Blindheit. Und in der Obersten
Heeresleitung war man auch auf diesem Gebiete nicht gerade
mit Scharfsinn gesegnet.

Der Umschwung in Ungarn .
Wiederaufrichtnng der alten Ordnung.

Budapest, 6. Aug Nach einer Meldung des UngarischenCorr.-BüroS hat der Min 'sterrat die Rückgabe sämtlicher in den
Gemeindebesitz übernommener Finanzinststute, Unternehmungenund Betriebe, Fabriken und ©cfdräfte in das Privaieigentum auk -
gesprochen. Auf sämtlichen Linien der ungarischen StaatÄxrhnen
ruht der Personenverkehr. ,

Ententetruppen in Budapest.
WTB . Wien, 6 . Aug . Gestern Abond sind französi¬

sch e D r u p p e n in Budapest eingezogen, heute die Eng¬
länder unter der Fühning des Generals Gordon und
die Amerikaner unter dem Hariptmonn W y ß.

WTB . Versailles , 6 . Aug. Der Oberste Rat der Alliierten
beschloß gestern, eine Sonderkommission nach Bu¬
dapest zu schicken. Die Kommission bat die Ausgabe, die
Entwaffnung der roten Armee vorzunehmen und
die Durchführung des WafftnstillstandDertrages zu über¬
wachen.

Die Rumäne« in Budapest .
Men . 6 . Aug Die Blätter melden au; Budapest voll¬

kommene Ruhe. In der Frühe wurde unter Trommelschlag ver-
lündet, daß innerhalb zweier Stunden alle Waffen abgeliefertwerden müßten. Die Besetzung wurde vorläufig durch drei Divi¬
sionen vorgenommen. Die rumänischen Soldaten verübten in den
Vororten von Budapest Gewalttaten . Sie gebrauchen bei dem ge.
ringesin Zwischenfall ihre Schußwaffen. In ZugloS » einem der
von Arbeitern bewohnten Viertel , sperrte rumänisches Militär um
8 Uhr abends die Hauptstraße ab .

'
Die Arbeiter, die um diese Zeit

auS den Fabriken nach Hause geben wollten , wurden nicht durch¬
gelassen . AlS einige Arbeiter versuchten , die Hauptstraße zu über¬
aueren , wurden .sie durch G e w ehr sa lv en getötet. Die . Zahl der
Toten konnte nicht festgestellt w-rden . da die Rumänen niemanden
zu de« Leichen ließen. v

Ein Gewattfkreich der Entente.
Erzherzog Joseph am Ruder .

WTB . Budapest , 7. Aug . Gestern abend 7 Uhr erschien
'

im MmisterprSsidium General Schnetzer . der Polizeiiberinfpek .
tor Wolkrnberg , der frühere Sekretär des Rationalrats Dri
Fritz und der Sektionschef im ungarischen KriegSministrriumj
Franz Sc lle y und forderten die eben zur Beratung anwesen ,
den Minister auf, abzudanken mit der Begründung, daß
die Regierung nicht die Gesamtheit der Nation vertrete. Nach
einer kürzeren Beratung beschloß die Regierung zu dem iss io »
nieren . Die Ententekommisfion übertrug die Oberst«
Gewalt Erzherzog Joseph , der den Sektionschef im Kriegs»
Ministerium Friedrich zum Ministerpräsidenten ernannte. Mil
der Leitung des Ministeriums des Aeußern wurde General
TanezoS , mit der Leitung des Kriegsministeriums Schnei «
z e r betraut . In der Stadt herrscht Ruhe. Die Mission der En,
tentemächte hielt abends eine gemeinsame Beratung ab, zu welche «
auch Erzherzog Joseph und Ministerpräsident Friedrich zugezogen
worden waren. Die Beratung galt schwebenden Fragen, wobei voll«
(Unstimmigkeit erzielt wurde. Der Präsident der Friedenskom¬
mission, Clemeneea«, und die ausländischen Regierungen wurden
von dem Ergebnis der Beratungen sofort verständigt .

*

Berlin , 6 . Aug. (Privattelegramm .) Zum Umsturz In Buda¬
pest meldet der Sonderberichterstatter der «Dost. Ztg .

" in Stocks
Holm u. a ., daß B e l a K u n sich seit Mtte Juni wiederholt mit
einer Bitte um militärischenBeistand aus Rußland gewandthat unter
Darlegung der ungarischen Verhältnisse . Besonders wurde betont , daß
innerhalb der Kommunisten sich eine Sezession bemerkbar mache ,
welche schließlich auf den freiwilligen Rücktritt der Budapester
kommunistsichen Regierung hinwirken werde . Daraufhin sei aber
von Moskau eine klare Absage erfolgt mit der Begrün¬
dung, die russische Räteregierung sei von rmn an nicht mehr
gewillt , sich in fremde staatliche Angelegenheiten
e : nzumischen . Man scheint in Budapest diese Absage und
Begründung mit Recht dahin gedeutet zu haben, daß man in Mos¬
kau an die bolschewistische Weltrevolution nicht mehr glaubt. Jeden,
falls dürste der Abbau der kommunistischen Weliordnung, den
man in Moskau gegenwärtig vorzubereiten scheint, die Haupt.
Ursache des jüngsten bolschewistischen Umschwungs gewesen sein.

Der Schweizer Generalstreik am Ende.
WTB . Basel , 6 . Aug . Die Verbände der Hblz- , Metall--

Textil- und Staatsarbeiter haben beschlossen, den Streik bis
auf weiter^ zu vertagen .

WTB . Basel 7 . Aug. Die Streikenden Staatsbeamten
haben gestern in einer Sitzung im Einverständnis mit der
Streikleitung beschlossen , die Arbeit gestern Nachmittag wie¬
der auszunchmen . Im übrigen ist die Streiklage unverändert :
Die beiden Sozialistrnführer Weng und Meister sind wie¬
der auf fteien Fuß gesetzt.

Kämpfe in Turin.
Berlin , 6. Aug. (Privattelegramm .) Der „Borwärts"

meldet aus Turin : In den Straßen von Turin finde« seit gestern
früh heftige Kämpfe statt . Es gab Tote und zahlreiche Bcrwun»
bete . Kinder von Sozialisten, die auS der Schule zurückkehrten,
wurden von der Polizei am Weitergehen verhindert. Schutzleute
töteten ein Kind. Sämtliche Posten zogen sich zurück und schofle»
auf die Menge. Tie sozialistische Par ei proklamerte gestern den
24stündigrn Generalstreik. Die Ruhe ist noch nicht hergestellt.

Tie russischen Kriegsgefangenen .
Amsterdam, 6. Aug. Dem „Algemeen Handelsblad " zufolgemeldet der . Ternps" aus Paris , daß die Frage der noch in

Deutschland befindlichen russischen Kriegsgefangenen, !
deren Zahl auf ungefähr 230 000 geschätzt wird, seit einiger Zeit
den Obersten Rat beschäftigt . Obwohl ihre Rückkehr nach Rußland'
die Armee der Bolschewisten verstärken würde , hat der Leerste Rah
beschlossen , Deutschland mitzuteilen, daß ihre Rückkehr in die Hei«'
mat nicht behindert werden dürfe.

Friede mit China .
WTB . Bern , 6 . Aug. Ein Mitglied der chinesischen »

Friedensdelegation in Paris bestätigte einemf
Mitarbeiter des „Temps" gegenüber die Meldung , daß das!
chinesische Parlament die WiederHerstellung des Frie»!
denszustandes mit Deutschland angenommen hat. Er erklärte/
daß dieses Gesetz angenommen worden sei, weil die Klausel
über Schantung die einzig: war, die von China nicht ange».
nommen werden konnte , saß China jedoch aus SosidaritÄs»
gründen daran gelegen sei , Teuffchland gegenüber dieselbe
Haltung einzuNchmen wie die Alliierten.

Arbeiterbewegung in Amerika.
Haag, 6 . Aug. Aus Washington wird gemeldet:

Es verlautet, daß das Eisenbahn personal außer deil
Verstaatlichung der Eisenbahnen auch sie Verstaatlichung am
derev wichtiger Betriebs wie der Bergwerke, Stahlfabriken,

'
Flettckversorgungtsabriken usw. verlangt.

Amsterdam , 5 . Aug. Das Reuteriche Büro meldet aus
N e u y o r k , daß 450 000 Ei 'enbahn-, Dampnchrff- und
Frachttranspertangestellte sich den übrigen Eisenbahnorbeitern
angeschlossen haben . Sie fordern Herabsetzung der Kosten für
den LebenÄmterhalt bezw. Lohnerhöhung .

Haag, 6 . Aug. Die Gärung in der amerikani¬
sch e n I n d u st r i e , die das Abgeordnetenhaus veranlaßt -'tatte, seine Ferien hinauszuschieben , hat nun auch eine Aen-
derung der Tagesordnung des Senats zur Folge achobt. Die
Beratung der Völkerbundsftage im Senat wurde gestern ^mittag unterbrochen , um dafür die Nahrungsmitiel --
frage eingelhend durchzuberaten . Es werden ousgedchnte
Maßnahmen vorbereist, um die Kriegsgewinnler und Preis-
treibex erfasjen und beistraftn zu können. " '
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M DirgkUWe l>« WaffelisUstMer.
Die Reaktionäre aller Gattungen , der Konzern der Mili-

karljten und Monarchisten, unterstützt von den um ihre Mil-
ümrs» besorgten Schwerindustriellen und von Tunketmän-
Vern aller Art , denen Demokratie und Freiheit für das
,3>» lk ein Scheuet und Greuel sind , bemühen sich aufs eif¬
rigste, dem deutschen Volke eine neue Geschichtslüge einzu¬reden — und zwar seit einiger Zeit mit offenkundiger Drei¬
stigkeit — mit der Lüge hausieren, der W a f f e n st i l I -
stand mit seinen furchtbaren Bedingungen sei auf Be¬
treiben der Regierung eingelcitet worden, die die
trste auf demokratischer Grundlage gebildete Regie¬
rung in Deutschland war : der Regierung des Prinzen Max
von Baden , in der zum erstenmale auch ein Sozialdemokrat
Sitz und Stimme hatte. In Wort und Schrift wird versucht,dem Volke einzureden, daß weder der furchtbare Waffenstill¬
stand noch die ihm folgenden schwereren Friedensbedingun-
gen dem deutschen Volke auferlegt worden wären , wenn die
„ demokratische " Regierung nicht den Waffenstillstand ge¬
schlossen und so das Heer kampfunfähig gemacht hätte. Und
gelegentlich lassen die Herrschaften durchblicken. daß der Was-
fenstillstand gegen den Ei n s p r u ch der Heerführer
abgeschlossen worden sei , daß die militärische Situation im
Herbste 1918 keineswegs eine solche war, daß man den Waf¬
fenstillstand abschließen nwßte . Da das Treiben dieser reak¬
tionären Kliguen mit der Zeit immerhin eine innere Gefahr
zu werden drohte , entschloß sich die Reichsregierung zur Ver¬
öffentlichung aller der Urkunden, die zusammen die Vor¬
geschichte des Waffen still st andes wiedergeben.
Ta wird nun der amtliche Beweis geliefert , daß der Waffen-
stillstand aus ausdrückliches und dringendes Verlangen der
Obersten Heeresleitung abgeschlossen worden ist , daß Hin -
denburg und Ludendorff den Abschluß gefordert
haben , weil die militärische Situation unhaltbar geworden
war. Aus den Urkunden ist auch ein interessantes Bild über
die militärische und politische Situation im Sommer und
Herbst vorigen Jahres zu gewinnen . Wir sind sicher, im
Einverständnis mit unseren Lesern zu handeln, wenn wir
die wichtigsten Urkunden hier wiedergeben, wobei zu bemer¬
ken ist, daß wir auS räumlichen Gründen vielfach starke
Streichungen vorgenommen haben, die jedoch nur die weni¬
ger wichtigen Stellen getroffen haben. Die Urkunden be¬
handeln die Zeit vom 14. August bis 11. November 1918.
Sie geben die Beratungen und Verhandlungen wieder, die
zwischen der Obersten Heeresleitung und der Reichsregieruna
gepflogen worden sind , nachdem die Heeresleitung auf Grund
der militärischen Lage zur Ueberzeugung gelangt war . daß
man den Gegner nicht mehr d„ . ch eimn Sieg zum Frieden
zwingen könne. Alle Urkunden cnrstammm den Archiven
oes Au °wäii,giM Amtes und der Rci.fkkc rzle : . 2 -t sind
auch gleichzeitig Beiträge zum Verständnis der deutschen Re-
volution und der beinahe verblüffenden Leichtigkeit ihres

Erste grundlegende Besprechungen. Aufgabe der
Hoffnung ans Erzwingung des Frieden - durch Sieg .

Nr . 1.

Besprechungen !m Großen Hauptquartier am 14. Aug . 1918.
Unterzeichnete - Protokoll .

Anwesend : S . M. der Kaiser und König, S . Kgl . Hoheit der
Kronprinz, der Reichskanzler , der Generalfeldmarschall v . Hin -
denbura, der 1. Generalquartiermeister General Ludendorfs, der
Staatssekretär des Aeußern, Generaladjutant v. Plessen. Chef
des Zivilkabinetts v. Berg, Chef des MilitärkabinettS v . Marschall .

Der Reichskanzler ausführt die innere Lage. Stmmung
kriegsmüde . — Ernährung unzureichend , noch schlimmer Beklei-
dungsmangel. Wahlrechtsreform. — General Ludendorff : Stren¬
gere innere Zucht erforderlich. Zusanimenfassung der inneren
Kräfte mit größter Energie. Bestrafung Lichnowskys . — Der
Staatssekretär äußert sich über die äußere Lage. Die Siegeszu¬
versicht des Feindes und sein KrieySwille seien zurzeit gehobener
denn je. Nach Ansicht unserer Feinde arbeitet die Zeit für sie .
Sc länger der Krieg dauert, desto mehr vermindert sich in den
Zentralmächten der Bestand an Menschen , Rohstoffen und Fabri¬
katen , während die Alliierten in allen drei Punkten auf Vermeh »

Touncrstag , den 7. August 1919. Seite 2
rung rechnen . Die Neutralen sind überaus kriegsüberdrüssig ;
auch bei ihnen befestigt sich die Meinung , daß allein durch die Zelt
die Zentralmächte zur Niederlage verurteilt seien ; allerdings wür-
den die Neutralen am liebsten sehen einen Frieden ohne einen Sieg
für irgendwelche Partei . AuS Gemhlsrücksichten ist den meistenNeutralen der Sieg unserer Feinde sympathischer . Verbündete:
Oesterreich erklärt — und unsere eigenen Nachrichten geben
eine Bekrä ' "

,ung dieser Meinung —, daß es am End« seiner
Kräfte m> angt sei, daß cS nicht länger als durch den Winter
auShalten onne, daß selbst ein Winterfeldzug mehr als zweifel¬
haft sei . Bulgarien stellt größte Anforderungen an Sub»
sidien und Lieferung von Waren und ist wegen Erschöpfung seiner
Armee angeblich wenig leistungsfähig. Die Türkei hat stch >n
einen Mord- und Beutckrieg im Kaukasus gestürzt, kommt uns
dort in die Quere und setzt unseren Einwendungen und Mahnun .
gen d :e bekannte Resistenz de? Orientalen und deS Schwächeren
entgegen. Wir haben die Wahl, unsere Bundesgenosien gewähren
zu lassen, oder uns mit ihren anspruchsvollen Forderungen einver¬
standen zu erklären. In unserer Lage ist me Wahl von vorn¬
herein entschieden. Der Chef deS GencralstabeS de» Feldheeres
hat die kriegerisch« Situation dahin definiert, datz wir den Krirg»-
wille » unserer Feinde durch kriegerische Handlungen nicht « ehr
zu brechen hoffen dürfe«, und daß «nfere Kriegführung stch als
Ziel fetze» muß, durch eine strategische Defensive den KriegSwillrn
de» Feinde» mählich zu lähme«. — S . Kgl. Hoheit der Kronprinz
erklärt, alles was der General Ludendorff und der Staatssekretär
gesagt hätten, zu unterschreiben und betont, e» mühte in stren¬
gerer Zucht die innere Front zusammengefaßt werden.— Seine Majestät : Die Stellvertretenden Kommandierenden
Generale und der Kriegsminister müssen im Innern bes¬
sere Ordnung halten. An die Generale wolle er diesbezüglich
neue Order erlassen. Die Zivilbehörden hätten mitzuwirken an
strikterer Durchführung der Staatsgewalt . In Bezug auf Er¬
satz mäste besser auSgekämmt werden. In Berlin liefen
noch eine Menge junger Leute frei herum. Deine Majestät er-
klären die Charakteristik der politischen Situytion für richtig , e»
müsse auf eine « geeignete» Zeitpunkt geachtet Vierden, wo wie nn»
mit dem Feind zu verständigen hinten. Neutrale Staaten (der
Kaiser bezeichnet solche ) seien geeignete Media. Zur Schwächung
der Siegeszuversicht der Feinde«, zur Hebung der Zuversicht des
deutschen Volker sei die Bildung einer Propagandakom¬
mission erforderlich. Flammende Reden müßten ge¬halten werden von angesehenen Privatpersonen (Dallin, Heck¬
scher ) oder von Staatsmännern . — Der Reichskanzler spricht sich
für eine energische Aufrechterhaltung der Autorität im Innern
auS - Diplomatisch müßten Fäden betreffend eine Verständigung
mit dkm Feinde im geeigneten Moment angesponnen werden. Ein
solcher Moment böte sich nach den nächsten Erfolgen im
Westen .

Generalfeldmarschall ». Hinbenburg führt au» , haß es ge.
lingen werde, auf franzlstschem Loden strhen z« bleibe« und da-
durch schließlich den Feinde« unsere« Willen anfzuzwingen.*) —
Folgen die Unterschriften.

Als Anlage ist hinzugefügt ein Brief Hertling » vom
17. August , in dem es heißt: Bezüglich der Wahlrechtsre¬
form in Preußen habe ich auSgeführt. daß das von S . M . dem
Kaiser und König gegebene Wort eingelöst werden müste , und ich
bei der Uebernahme de» Reichskanzlerposten » ausdrücklich dir Ber-
Pflichtunp hierzu übernommen hätte. Es müsse somit von selten
der Regierung alles geschehen, um die Wahlreform in Preußen
durchzuführen. Der Schein, datz sie hierzu nicht den Mut und
nicht die Macht habe , würde sie um alles Vertrauen und alle
Autorität bringen, und dabei handele es sich nicht etwa um die
Person der Minister, sondern direkt um Monarchie und Dynastie.

*) Dieser Daß de» Generalfeldmarschall» lautete in dem
Prowkoll ursprünglich: G. v . H. -hofft

" das e» „dennoch" gelingen
n>erde usw . Tie Aeuderung in die bestimmtere Form „führt aus .
daß e» gelingen werde " stammt nach Schrift und benutztem S .ift
von General Ludendorff» Hand.

(Fortsetzung folgt .)

Deutsches Reich.
Die Deutsche Burschenschaft und dir neuen ReichSfarbe «.

Der Burschentag in Eisenach hat zu den neuen Reichr -
farben Schwarz- Rot - Gold , den Farben der alten deutschen Bur¬
schenschaft , und vieler heute bestehenden Burschenschaften , mit
einer Erklärung Stellung genommen . in der mit treferTrauerbedauert wird, daß das schwarz . weiß - rote Banner d«»
1871 begründeten Deutschen Reiches niedcrgeholt ist. „Die alten
Burschenfchsftsfarben" , heißt eS dann , „ waren da? Symbol der
deutschen Einheitsbewegung Für sie hatten die alten Burschen¬
schafter Not und Verfolgung auf stch genommen. Die Farben
wurden bei der NeichSgründung von dem nationalen Dckwar ^ Weiß-

Rot abgelöst . Wenn jetzt in der Nationalversammlung mit 'cfo«.
«her Mehrheit die Karben Schwarz-Rot-Gold zn den neuen Reichs¬
farben erklärt worden find , so können diese nicht als nationale»
Emheltssymboi im Sinne der alten Burschenschaft angesehen wer»,
den . Die deutsche Burschenschaft ist mit vielen DolkSgenoffen der
Meinung, daß ein Flaggenwechsel unnötig war und beklagen »,
wert ist."

Kenner Wissen , daß e» sich bei der Erklärung nicht lediglich um
die Farbenspielerei handelt. Dahinter steckt eine planmäßTge Agi.
tation der Burschenschaften gegen den neuen deutschen Staat
Wenn die Herren es ehrlich mit dem neuen Deutschen Reiche mei.
neu würden, müßten sie eS begrüßen, daß die alten Farben der
deutschen Einheitsbewegung Reichsfarben geworden find. Es
heißt die Einigkeit stören, solche Erklärungen in die Welt zu geben.
Di« Herren Studenten können sich anscheinend von dem alten
reaktionären Geist nicht trennen und man tut gut , chnen auf di,
Finger zu sehen.
mmmmmmmmmmmmmmspmamsmmmnae . 'am

fluf nach Ldastatt !
muß die Losung für jeden freiheitlich Gesinnten am Sonn ,
tag,10 . August , sein .

Wer wollte da zurückstehe«, wenn eS gilt, die Freiheits -
kämpfer zn ehren, die 1849 für ihr selbstloses mutvolles Ein¬
treten für Bolksfreihcit und Demokratie ihr Leben opfern
mußten?

Gerade in der jetzigen Zeit , wo es «ns vergönnt ist , die
demokratischen Ideen in die Praxi« überzuleiten, ist es nur
ei» Akt der Dankbarkeit und Ehrung für die Männer , di,
für diese edle» Volksglück verheißende» Ideale ihr Lebe»
Hingaben.

Das Programm , das die sozialdemokratische Partei
ausgestellt, ist folgendes :

%2 Uhr Aufstellung der Abordnungen und Vereine am
Gasthaus zum „Anker" .

Umzug durch die Murgtalstraße , Kaiserstraße. Schloß¬
straße , Herrenstraße, Poststraße, Bahnhofstraße bis
zum Türkenlouis , über den Schloßplatz zum Friedhof.

Feier auf dem Friedhof : Festrede des Gen. Dr . KrauS ,M. d. L., Kranzniederlegungen.
Rückmarsch durch die Engelstraße , Kaiserstraße, Schloß- ;

straße , zum Gasthaus zum „Anker ".
Gemütlicher Beisammensein im ,Anker", sowie m andere».

Lokalen der Stadt.

flus der Partei .
Wir »der sie.

Die Unabhängige Sozialdemokratie hat der Internationale ein
Ultimatum gestellt : entweder die Internationale soll die Mehr-
heitrsozialisten auSschliehen oder die unabhängige Sozialdemokratie
scheidet aus der Internationale au» ; mit uns zusammen werden
die Unabhängigen nicht länger in der Internationale wirken . Wie
die „Freiheit" mitteilt , haben Parteileitung , Beirar und Kontrast -
kommission der U. S . P . „übereinstimmend die Ueberzeugung zum
Ausdruck gebracht , daß ein Anschluß an die Internationale , rn der
für die Rechtssozialisten Raum wäre, für die unabhängige Sozial¬
demokratie nicht in Betracht käme." Von der in den nächsten Ta¬
gen zusammentretenden Luzerner Internationalen Konferenz
scheint man freilich die endgültige Entscheidung noch nicht zu for¬
dern, sondern erst von dem künftigen Internationalen Kongreß.

In der Internationale haben jahrzehntelang GueSde und
JaureS , HhdMan und Keir Hardie Rom Luxemburg und $ a,
schinSky — kurz die verschiedensten Richtungen der Sozialdemokra-
tie zusammengesessen , die sich in der Heimat erbittert bekämpften .
In vielen Fällen gelang eS der Internationale , die streitenden
Brüder wieder zu vereinigen. Auch in Deutschland hätte e» viel¬
leicht einmal durch die Internationale zur Wiedervereinigung des
Proletariat » kommen können . Diese Aussicht wollte die U. S . P . D.
vernichten und wird sie vernichten.

Wir begrüßen e» , datz die Internationale vor die klare Ent.
scheidung gestellt wird, ob sie Demokratie oder Rärediktatur will.
Wir übersehen nicht, wie gefährlich dar Manöver der Unabhängi¬
gen ist , da» auf die Abneigung weiter Kreise der Ententesozialisten
gegen die deutsch« Mehrheits' ozialdemokratie spekuliert . Aber wir
fürchten die Entscheidung nicht, wie sie auch falle. Schließlich wer.
den ja - ie Bruderparteien in den siegreichen Ländern am besten
wissen, ob sie uns die nahe Weltrevolution versprechen können oder
nicht.

Das schlafende Heer.
' ' Roman von Clara Viebig .
40 - Nachdruck verboten .

IM die Kcmdidcstur war entschieden auch aussichtsreicher
geworden . We Gäste hatten ihn ihrer Hochachtung versichert,
her Landrat ihn sogar noch vor m Abfahrt heimlich in eine
Ecke genommen: „Mein Bester, ich höre, Sie wollen sich auf-
sollen lassen bei der -nächsten Wahl? Gratulierei Gratulierei "
Er hatte mit den weinmüden Augen ihm zugezwinkert und
verständnisinnig die Hand gedrückt. Wenn d i e nicht wider
ihn waren, wer sollte denn wider ihn sein ? Gorka hatte ihm
versichert, daß er die Kandidatur wagen könne : von höchster
Stelle auS wende die Hand über ihn gchattm, und — der
Pols dehnte sich Möglich rn feinem weichen Bett« und gähnte
ans Herzensgrund —, dann war ja kein Fchlchlaa zu fürch¬
ten ! Der Niemczycer konnte einem ordentlich leid tim —
wenn der sich etwa mit Hoffnungen trug? !

Ganz ruhig schlief Aleksander von GcirczyiE ein. —
Der Hauptbau lag nun dunkel, nur im Seitenstügel . im

Zimmer von Pan Szulc brannte nach Licht . Man genierte
sich da so wenig, datz man nicht einmal die Roleaur herunter -
.ließ. Stasia hatte die steile Dienerstiryk, die verfetteten und
bespuckten Ste -nstufen , die zur Jnspektorwohnunq führten,
manche » hinaufgrschafft : Austern , Pastete, Majonnoise , Kom-
spotts, Torte , Eis und vor allen; Wein : Ungar und Sekt . Ter
ckleine Tisch in dm engen Jnspekrorstube war übvrbccken ; im
Waschbecken standen die Sektffcvchen .
| Gott sei Dank, die Mamsell schlief Die hatte genug
van den Lasten des DageS. Aber der fremde Koch, den man
aus Posen hatte kommen lassen , würde mitmachen . Stasia
hatte auch einen anstrengenden Tag hinter sich , vom frühen
Morgen an war sie auf den Füßen gewesen , man hatte sie
hier und dorthin gerufen, übo-all gebrauchte man sie — und
was hatte di« Frimr der Herrin für Schweiß gekostet ! Ms
zuletzt noch diese Beteveil

Und 'doch tanzten Stasia jetzt noch die Atmen im Kopf.
Rur mit einem ganz leichten Gähnen lohnte sie sich cm Hevm
Szulc . Ein klein nmüg maulte sie : kaum ein Trinkgeld hatte
«3 gelben für all sie Placksrei ! We Herren hatten in den

Taschen gesucht — der Herr Rittmeister war ganz schamrot
geworden, daß er keiner: Taier mehr für sie fand, nwr ein
lumpiges Markstück!

, Ĥihihi! " Sie kicherte ' n sich hinein , und dann schüttelt-
sie sich vor Lachen , daß ihre langen goldenen Ohrgehänge
baumotten: sie hatte der gnädige Pan einmal wieder ordent¬
lich cmsgeseert !

Ter hübsche Inspektor schlang den Arm um di« Lustige .Sie saßen miieincmder auf dem Ledersofa , dessen Heufüllumg
durch mrschiedene Schlitze herausquoll. Szulc ichießte mit
seinem Taschenmesser sie Leckerbissen aus — Gabel und Mch-
'er hatte man nicht —» Stasia aß mit den Fingern . Nur «in
paar Biertulpen waren oben , so tranken sie den Sekt aus
diesen . Uebermützg goß das Mädchen die Neige sein « Glaser
dem Manne auf den Kopf : „Wohl bekomme «r dir!"

Der Posenoo Koch amüsierte sich königlich : ei . konnte di«
sausen !

Die Männer hätten sie gerne trunken gemacht, aber
Stasia widersirmd schlau : sie würde sich

'chön hüten, dazu
konnten sie sich andere holen !

Ja , d»S wollten sie auch ! Szulc schlug auf den Tisch. Eine ,
noch dazu eine, di« nicht trunken war, war viel *u wenig;
Wenn die Hcchuägde nicht struppig waren, nickst voll vom
Staub de? Ackers oder der Kuhjauche , waren sie hübich genug!

Stasia lachte : mochte er sich denn »och wette holen ! Aber
daß er sich nickst verriet , wenn er zum Mägdchaus tappte!
Leise , Wie ! Und dann mußte man durch die GitteffMe der
FeusterchenS Sie Hand zwängen und anpochen , dann machten
fie aus!

Er lackte sie aus : als ob er das nickt selber wüßte ! —
Ihrer fünf, die Hübschesten , fanden sich bald ein : wie durs¬

ten sie zögern , wenn Pan Inspektor sagte : „Dalei !"
Mt rotgeßhlajenen Backen, die Zöpfe hängend, die Augen

erschrocken aufreißeus , drückten sie sich erst stumm auf einen
Hauten . Aber der iütze Wein, den man ihnen reichlich gich ,
löste ihnen bald di« Zungen . Sie schwatzten und sangen; an;
liebsten hätten sie gebangt. Die sieine Jntpekiorstribe , di« so
niedre war , daß nwn sie Decke fast mit der Hand erreichen
kennte , war überfüllt . Auch den Schreiber, der nebenan
wchlnte , hatte man noch zuziehen müssen . Man mußt: sich

dicht zuiammendrängen, jeher Mann haste zwei Mädchen auf
dem Schoß.

Gin Gekicher, ein Gejchl«, ein Gepolter, sin Gekreisch, ein
Gesinge, ein GegrWe war in der Jnspektvrstuüe . daß der
Stroz, üer seine einsame nächtliche Runde über den Hof
machte, untevm Fenster stehen blieb und verlangend mÄ feie
nen roten Ar^en hinaufplierte: die tranken , wenn doch auch
für ihn etwas abfiele ! Er psiff, daß sie doch merkten , daß einer
unterdes für sie wachte.

(Fortsetzung folgt .)

kiteraftir.
Kirche, Religion und Vozialdemokraüe. In einer so Vetiiellew

im Verlage der Buchhandlung Vorwärts in Berlin erschienenen
Schrift legt der Verfasser — der sozialdemokratische Pfarrer Emil
Felde » — die Stellung der Sozialdemokratie zur Religion und
der Kirche dar. Er weist die völlige Neutralität der sozia'demoi
kratischeu Partei gegenüber der Religion nach und die Richtigkeit
der sich darau » ergebenden praktischen Forderungen im 8 8 des
zweiten Teil» de» Erfurter Parteiprogramm ». Preis 1 JC. I

„Die Noskegarde ". Unter diesem Titel ist im Verlage das
BuchhandlungVorwärts in Berlin eine Broschüre erschienen, welchq
die Entstehungsgeschichte und die Aufgabe der Freiwilligen-Truppe
als notwend'

g nachweist . Diese Schrift regt zur Nachprüfung de»
oft recht ungerechtfertigten Urteil» über die „Freiwilligen" an uni
ist im HinÄick auf die Ausführungen No sie » auf dem We«
marer Parteitag sehr zeitgemäß. Preis 85 A -

Hermann Steyr , einer unserer besten Romanschrift¬
steller , veröffentlicht eine Erzählung „Meiste , der Teufel" io
Kürschners Bücherschatz (Nr . 1234. Herm. Hillger Verlag, Derlio
W. 9. Preis vü A ) • Die Novelle verflicht in da? trübe Gefchist
eines verlotternden Vagabunden und einer von schlimmen Tric«
ben gehetzten Frau einen Kranz ewiger Gedanken und Symbole
de» göttlichen Wirkens. D ' e armen Seelen taumeln gequält vo«
der Lockung der Bösen und der Sehnsucht nach Reinheit hin uni
her zwischen Himmel und Hölle . Die Erzählung mutz jedem Lese;
ein nachhaltiges Erlebnis werden, da sie tiefste menschliche Räts^
st; einer wundersamen — hier derb realistischen , dort mystisch be¬
seelten — Sprache anrührt .

War eint und trennt da » Menschengeschlecht? Bon Dr . Mag-
NU» Hirsch seid . — Die Broschüre ist im Verlag der Ar >ieitse
gemeinschaft für staatsbürgerliche und wirtjchaftliche Bildung, Bev ,lin W . 8, erschienen, Preis vv A -

*
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£ •: ; 'iVfcHufe der il L . P har von neuem gezeigr , dag . br hoai»

sicZ Ziel d :c Zersplitterung Ser Arbeiter ist . Lick lebt dom Bruder-
jrieg und fühlt sich am woh-sten. wenn er zur Siedehitze der Cr-
Zitierung siegt . Uns sagt sie damit ircfctf- Neues, aber

'
die Maile

t Arbe' . er wird jetzt noch klarer als zuvor erkennen , woran si ist

Forchhcrm, 7 . Airmist . Wir machen an dieser Stelle dar-
giij ausmortsam, daß die Parteigenossen sich an der Gedenk¬
feier für unsere Freiheitskänipfer am Sonntag, 10. August,
beteiligen . Vollzähliges Erscheinen ist Ehrensache . Abfahrt
12.38 Uhr vom Staatsbahnhof.

s . Huesfeld, 7 . Aua . Es sei auch an diese ; Stelle daraus
hsngewie'en , saß es Pflicht unserer Parteigenossen ist, sich
an der Gedenkfeier in

, Rastatt nächsten Sonntag zu beteili¬
gen. Durch die Ernte , die ja bis zum Sonntag io ziemlich ein-
gchracht ist , konnte sich die Partetvcrsammtnn« mit die'em
Punkt noch nicht gut befassen ; es märe aber 'ehr zu begrüßen,
wenn Hagöseld , als eine Hochburg der Sozialdemokratie, recht
zahlreich an dieser bedeutsamen Feier in Rastatt teilnehmen
würde. ES lei noch aut die Mit?l: ederver 'ammluna dm Sams¬
tag abend hingrwiesen, in der auch tonst noch wichtige Punkte
zu erledigen sind. (Siehe Dereinsanzeiger.)
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Kundgebung der Zeutrumsfraktivn.
Im „Bad . Beobackstex " veröffentlichen die Mitglieder der Zen-

irumsfraktion deZ badischen Landtags einen Aufruf an die Ange¬
hörigen des Zentrums in Stadt und Land. Der Aufruf bringt
einen Rückblick und eine Rechtfertigung der Zentrumspolitik feit
der Umwälzung. Tie Fraktion glaubt den Erwartungen ihrer
Anhänger entsprochen zu haben , besonders durch Hinwirken auf
Vollendung der Verfassung , mit der man mit einigen , Einschrän¬
kungen (z. B . Fragen des Religionsunterrichts, der Staatszwangs -
tchule ) zufrieden lein könne . Denn sic stelle ein Gesetz der Ord¬
nung , der Freiheit und der Gerechtigkeit dar. Wenn, sich auch sonst
mit anderen Parteien Differenzen ergeben hätten ( z. B. Regie¬
rungsbildung, SoztalisierungSüestrebungen, Unitarisierung der
Bundesstaaten) , so habe sich die Fraktion doch nicht abhalten lassen ,
tatkräftig am Wiederaufbau/des Staates mitzuarbeiten. Auch
sei der Fraktion das Wohl der Landwirtscbaft , des Mittelstandes,
der Arbeiterschaft und Beamtenschaft stets am Herzen gelegen ,
Wie die Anträge , Interpellationen usw . beweisen. Mit der Auf¬
forderung an die Anhänger des Zentrums , auch weiterhin treu
zur Fahne der Partei halten zu wollen , schließt die Kundgebung.

Reaktionsüücrbleibscl .
' Während die Tageszeitungen nicht wissen , woher sie da-

Papier nehmen . sollen , um ihre Leser über die wichtigsten Er¬
eignisse zu unterrichten , erscheint in Berlin noch immer als
hchsi überflüssiges Geb ' lde das Militär - Wochenblatt
dreimal in der Woche mit je 16 bis 20 Seiten. Das Blatt
nennt sich fälschlicherweise „Zeitschrift für die Deutsche Wehr¬
macht", ist in Wirklichkeit aber ein Blatt für den monarchischen
deutschen Offizier, das gegen die Regierung und die National¬
versammlung die genreinste und niederträchtigste Hetze rührt.
Man möchte meinen , ein kommunistisches Blatt vor sich zu
haben , wenn man liest , daß „ die Nationalversammlung am
Grund de - irrsiinnigsten aller Wahlrechte zustande gekommen
ist"

. Echt wie Ctzckriakus schreiben diese noblen ..Retter des
Vaterlandes"

: „Die guten Bürger um eres schönen Vaterlandes
mißhandeln sich gegenseitig körperlich und schießen sich tot.
WoMvruch der „Regierung-:>" parteien ist : Und willst du nicht
mein Bruder sein, so schlag ich dir den Schädel ein ! " Wenn
die Mitglieder der deutsch-nationÄen Volkspartei dieses Watt
al? ihr Leiborgan lesen , so kann uns das wirklich herzlich egal
fein ; aber energisch niüssen wir dagegen protestieren , daß
diese Hetzschrift _

von den militärischen Dienst¬
stellen amtlich gehalten , dadurch unterstützt und
verbreitet wird . Im Interesse der Sicherheit uweres Landes
müssen wir verlangen, daß weder die Spartakisten von links

noch die von recht:- E .n ' luß am un 'ere mrlitäri 'chen Verbände
gewinnen. Wir hoffen , daß mm Hinweis genügt, um das
Roichewchrministereriumzu veranlassen , auf

"
de: Hut zu sein

und hier sofort Abhilfe zu sch-atsen.

Aus dem Holzwege. Das Rastatter Zcntrumsblatt ,
. die „ Rastatter Zeitung "

, bringt in ihrer Nummer vom letz -
len Samstag unseren Artikel vom 28 . Juli in Nr . 172
„ Wahnsinn"

, worin wir uns gegen einen Durmersheimer
Landarbeiter wandten , der die Ernte in Flammen aufgehen
tasten will. Das Zentrumsblatt schreibt dazu : „Zu diesen
Aussiihrungen des „ Volksfreund"

, der das verbrecherische An-
sinnen mit Recht öffentlich verurteilt , bemerken wir nur :
Verdient so ein Spartakist auch noch ein Krümchen Brot ? —
Ungehindert von ihm geht inzwischen bei uns die Ernte ihren
ruhigen Gang . Unsere Landleute aber und Bürger und
fleißigen Arbeiter merken sichs und erkennen in Zukunft
besser den Bauin an seinen Früchten . So ein Briefschreiber
ist nur die folgerichtige Frucht und Ernte von Baum und
Saat des Sozialismus .

" Ta sind wir denn doch etwas an¬
derer Meinung. Wir behaupten vielmehr, daß so ein Brief¬
schreiber nur die folgerichtige Frucht te§ Krieges und des
militaristischen Systems ist , das auch vom Zentrum kräftig
unterstützt wurde. Ter Sozialismus hat noch niemand ver¬
rückt gemacht , wohl aber der Krieg : und daß man es bei dem .
Durmersheimer Briefschreiber mit einem Menschen zu tun
hat, der seinen Verstand halb verloren hat , wird jeder zu¬
geben müssen. Für die Tat eines Halbverrückten aber den
Sozialismus verantwortlich zu machen , ist doch ein starkes
Stück : das fertigzuüringen blieb den Herren vom Zentrum
Vorbehalten.

Mus dLM Lande.
Durlach .

Der Sozialdemokratische Verein nimmt in einer am nächsten
Samstag abend im Gasthaus zum „Lamm" stattfindcnden Partei¬
versammlung Stellung zum badischen Parteitag . Es ist zu hof¬
fen, daß die Genossen und Genossinnen vollzählig erscheinen . We¬
gen Einrichtung der Zentralbiblioihek wird ersucht, sämtliche von
der Bibliothek entnommenen Bücher sind mitzubringen.

Jugendbund ! Heute abend Uhr , findet im Lokal „ Gold.
Löwen " ein Lese -

^
und Diskutierabend statt . Ferner beteiligt sich

die Jugend am Sonntag an der Gedächtnisfeier in Rastatt. Die
Abfahrt ab Karlsruhe erfolgt 12.80 Uhr . Die schulentlassene Ju¬
gend wird ersucht, an den beiden Veranstaltungen recht zahlreich
teilzunehmen.
B - nchsal .

Statistisches der Allgemeinen OrtSkrankenkasse Bruchsal. Der
Mitgliederstand der Kasse betrug am 1 . August 1010 insgesamt
8872 gegenüber 8370 im Vormonat, und zwar 4102 männliche
und 4270 werbliche Mitglieder . Arbeiissühig Kranke und Wöch¬
nerinnen wurden gezählt 222 gegenüber 170 am 1 . Juli 1910.
Nach Stadt - und Landbczirk getrennt waren am 1 . August 1910
in Bruchsal beschäftigt 8217 inklusive 826 Dienstboten geguuiber
8803 einschließlich 834 Dienstboten im VvMonat ; in den zum
Kassenbezrrk gehörigen 16 Landgemeinden 3183 gegenüber 3067 im
Vormonat.
Rastatt.

-l- Heirat und Bürokratismus . Daß - bei unseren Behörden ,
hauptsächlich aber bei den Militärbehörden, auch heute noch Büro¬
kratismus Trumvf ist , weiß man ja . Manchmal gehts aber doch
über die Hutschnur . Eine Militärperson in Rastatt will hei¬
raten . Es wird bei der Vorgesetzten Behörde in R e i n h e i m
Heiratsgesuch emgereM (natürlich mit allen notwendigen Unbe.
jcholicnheitSnachwcisen , Leumundszeugnissen, Vermögensnachweisen ,
pfarramtlichen Bescheinigungen usw . ) . Das Gesuch kommt zurück,weil die Familiennamen statt mit deutschen mit lateini¬
schen Buch staben geschrieben sind . Pflichtschuldigst wird
das Gesuch nochmals geschrieben, nochmals obgesandt ; es kommt
wieder zurück, weil — — der Bogen Papier einmal
gefaltet m den Briefumschlag gelegt wurde und das Gesuch

ungekniffen dem Kriegsmiuister vorgelegt werden muß. — ltnb !
so etwas passiert im Wonnemonat des Jahres 1919 , 9 Monate
nach der Revolution, die das deutsche Volk vom militaristischen
in ein freies demokratisches umgewandeli hätte. Merken diese Be¬
hörden denn nicht , daß dieser mittelalterliche Plunder in die
heutige Zeit nicht paßt ? — Wir haben uns frei gemacht von
Fürsten und Generalen , können wir uns nicht auch frei machen
vom Bürokratismus , diesem Erbstück und Erbübe. altpreutzischer
Herrlichkeit ? ,

-l- Ter Reichsbund der Kriegsbeschädigten (Bezirksvereiw
Rastati) hielt am Sonntag den 27. Juli in der „Linde " eine
außerordentliche Generalversammlung ab. Der 2. Vorsitzende.Renschler , leitete die Versammlung. Es wurde beschlossen^
daß Gemeinden, in denen mindestens 18 Mitglieder ihren Wohn¬
sitz ^haben, Ortsgruppen gründen . Infolgedessen wird auch in
Rastatt demnächst zur Gründung einer Ortsgruppe geschritten wer¬
den . Um auch fernerhin ein einheitliches Zusammenarbeiten im
Bezirk zu ermöglichen , schritt man zur Errichtung einer Bezirks¬
leitung mit dem Sttz in Rastatt . Die Führung der Geschäfte der
Bezirksleitung wurde den Kameraden Ritter , Levy und Wagner
übertragen. Als Vertreter des Bezirks bei dem am 27. und 28 .
August stattfindcnden Gautag in Karlsruhe wurden die Kamera¬
den Ritter und Rentschler ernannt . Große Empörung erregte
bei sämtlichen Versammlungsbesuchern die Mitteilung, daß der
Direktor der Rastatter Hofherdfabrik Stierlin u . Vetter, Herr
Klary, ein ihm zum Aushängen angebotenes Plakat des Reichs-
bundcs zerrissen habe . Herr Klary läßt dazu durch die hiesigen
Zeitungen erklären, daß diese Meldung unrichtig sei .
Baden-Baden.

Parteiversammlung . Die am 4 . August stattgefundene Mit¬
gliederversammlung war sehr gut besucht. Vorsitzender Gen . Rapp
gab einleitend bekannt, daß der Parteitag , der lt. Bekanntmachung
des Parteivorstandes in Baden-Baden stattfinden sollte, nun im
letzten Augenblick , wahrscheinlich auf Betreiben der Landtagsfrak-
tion , in Karlsruhe stattsindet. Auf unseren sofort eingelegten
Protest gegen die Verlegung sei bis jetzt kein Bescheid erfolgt . Die
für die Verlegung genannten Gründe sind in keinem Falle zutref¬
fend. Sache der heute zu wählenden Parteitags -Delegierten werde
es sein, mit aller Schärfe gegen ein derartiges Verfahren des
Parteivorstandes zu protestieren , was auch von den zu dieser Aiu!
gelegenheit sich äußernden Genoflen noch besonders unterstrichen
wurde.

Zu Punkt 1 der Tagesordnung : Wünsche und Anträge zum
Parteitag , übergehend, gab Genosse Rapp die Richtlinien , in denen
sich diese bewegen konnten. Die zuerst zaghaft cinsetzende Aus¬
sprache nahm , nachdem einige Genossen erst das Leitmotiv gegeben,
einen immer größeren Umfang an , um sich dann zu mehreren An¬
trägen zu verdichten . Diese werden dem Parteivorstand sofort
schriftlich übermittelt werden. Die dann getätigte Wahl von fünf!
Delegierten hatte folgendes Ergebnis : Oskar Rapp , Al . Eveuren ^
I . Sulger jr ., Frl . Eisenhauer, Frl . Pokorny ; als Ersatz : Ernst
Weber, Frau Blum . . . ,

Zu Punkt 2 : Gedenkfeier in Rastatt , wurde beschkss-
ien , für eine möglichst große Beteiligung zu werben und einen
Kranz Niederlagen zu lassen . Unter „ Verschiedenes " gab unser
„Ernährungsminister "

, Genosse Stadtrat Jubels !, , erschöpfenden
Aufschluß über den Stand der hiesigen Lebensmittelversorgung
in Gegenwart und nächster Zukunft. Seine uneigennützige Tätig,
feit fand in der sich anschließenden Aussprache von allen Genossen
Tank und Anerkennung . Genosse Weber schilderte noch unsere
Aussichten in Bezug auf die Brennstoff Versorgung im
kommenden Winter und gab unsere Anträge, die in dieser Auge-
legenbeit dem Stadtrat unterbreitet werden , bekannt . Die Parte !-!
leimng ersucht , kommenden Sonntag sich vollzählig an der Gedenk¬
feier in Rastatt zu beteiligen; näheres wird noch bekannt gegebene
Ans dem Murgtal . ;

-l- Dahnklagen. Aus Kuppeniheim gehen uns Klagen zu , daß
im Rastatter Bahrchof die Zugverspütungen dem Publikum
nickst bekannt gegeben werben, Außerdem wirs Beschwerde
darüber geführt , daß kürzlich der Zug , welcher 9. 10 abends
ins Murgtal abgehen soll , nicht aus den Oberlünd» Kurszug
gewartet hat, so daß viele Leute gezwungen waren , entweder
einen Weg von .zwei bis drei Stunden zu Fuß zurückzulegen
oder in Rastatt zu übernachten . Eine AbhiLfe und Nach-;
Prüfung der Beschwerden erscheint dringend am Matze.

BelWMg M M» m «t>.'
* Während ganz Baden vom Mam und Neckar bis au tcn
Dodensee von preußisck>en und Reichltruppen besetzt wurde, be¬
lagerte das zweite preußische Armeekorps unter General v. d . Groe-
ben die Festung Rastatt , den Stützpunkt der Revolution . Bei der
Belagerungsarmee befand sich der Oberbefehlshaber, Prinz Wil-
jhlm von Preußen .

Zum Gouverneur der belagerten Festung war Nikolaus Tie-
bemann, Oberst in der Revolutionsarmee, ernannt worden . Er
war ein. Sohn des berühmten Heidelberger Anatomen und hatte
Süher als Offizier in der griechischen Armee gedient . Chef des

eneralstabes war Oberst Otto v. Corvin , der einst preußischer
Offizier gewesen war , sich am Zuge der Herwcghschen Legion be¬
teiligt und die Beschießung von LudwigÄhafen geleitet hatte . Die
Festungsartillerie wurde von dem ehemaligen Wachtmeister und
nunmehrigen Major Konrad Heilig aus Pfullendorf befehligt . Im
Fort A befehligte Major Jacobi . der ehedem das Mannheimer Ar¬
beiterbataillon geführt hatte. Er hatte bei der Artillerie gedient
nnd war von Beruf Schreiner. In den Forts 8 und C befehligten
die Majore Krauch und Ulrich, beide Schweizer . Als Kriegsmini-
Ker-Stellvertreter befand sich Dr . Enno Sander aus Köchen in
per Festung.
; Die etwa 6000 Mann starke Besatzung bestand aus dem dritten
Infanterie -Regiment unter Oberst v . Biedenfeld, aus Abteilungen
des Leibregiments, des ersten und zweiten Regiments und etwa
Hundert Dragonern , aus der Flüchtlingslegionunter Oberst Böning
«nd Major Lcfebre , aus der deutsch-polnischen und deutsch-ungari¬
schen Legion nnwr Szertuki und Knoll und aus Dolkswehräbtei -
lungen von Freiburg , Durlach, Bruchsal, Rotenfels usw. An Ge-
schützen waren 300 Stück vorhanden, darunter 148 schwere Festungs¬
geschütze. Waffen und Munition waren genügend in der Festung
Vorhanden ; anfangs fehlte es an Zündhütchen, die aber nachher
fabriziert werden konnten . Durch die Bemühungen des Sternen -
jvirts Göhringer von Baden-Baden war die Festung noch eilig ver -
snoviantiert worden ; doch hätten die Lebensmittel schwerlich länger
als einen Monat gereicht . Tiedemann scheint seiner Stellung
«ich; völlig gewachsen gewesen zu sein ; denn es herrschte viel Ver¬
wirrung und Unordnung in der Festung. Namentlich gab es
Iärgerliche Streitigkeiten zwi

'
chen Tiedemann und Biedenfeld .

Die Preußen mußten sich anfangs mit der Einschließung der
Festung begnügen, denn gegen die furchtbare Frstungsartillerw
« unten sie mit ihren Feldgeschützen nicht auskommen . Die Be¬
satzung machte verschiedene Ausfälle , bei denen es manchmal sehr
^lutig zuging.* ) Am 16 . Juli , als von Koblenz schweres Delage-

*) Aus : Badische Revokutionsgeslbichven aus dem Jahre 1848
«nd 1840 Von Wilhelm Bws . Verlag der Parteibuchhandlung
in Mannheim.* ) Bei einem Ausfall fiel der ehmalige württembergifche Leut¬
nant Hauff aus Stutcgart , ein Verwandter des Dichters. Er batte
sich mit Begeisterung der badischen Volkserhebung angcschlosien
nachdem er in seiner Heimat umionst versucht hatte , das Cann-
Aatter BolkSfert 184b zu einer Erhebung, zu benutzen .

runxsgeschüh angelangt war . wurde der bedeutendste Ausfall ge¬
macht, wobei Jacobi . vom Fort A aus das Dorf Niederbühl in
Brand schoß . Die Festung wurde nunmehr von den Preußen
bombardiert , doch ohne sonderlicken Erfolg. Einige Ein -
tvvhner wurden getötet und einige Gebstude beschädigt. Ein Teil
der Einwohnerschaft begab sich zu der Garnison in die bombensiche¬
ren Kasematten. In der Festung wurde von Elsenhans aus Feuer-
bacb ein „Klub des entschiedenen Fortschritts" gegründet und der
„ FestungAwle" beransgeaeben, dessen energische Sprache die Be¬
satzung zum Ausharren begeistern sollte.

Allein es war auf irgend eine Hilfe von außen für die von
aller Welt abgeMoflene Besatzung nickst zu hoffen . Nach dem letz¬
ten Ausfall am 18 Juli verbreiteten sich in der Festung Gerüchte ,
daß der Aufstand draußen zu Erwe sei , und es riß Entmutigung
ein . Die Preußen forderten -um dritten Male zur Uebergabe auf
und boten der Besatzung an . zwei Parlamentäre ins Oberland
gehen zu lassen , damit diese sick> von der völligen Aussichtslosigkeit
der weiteren Verteidigung der Festung überzeugen möchten. Oberst
v . Eorvin und ARasor Lang, letzterer ein ehemaliger Feldwebel und
eine lehr zweifelhafte Persönlichkeit , wurden zu Parlamentären
bestimmt. Auf besonderen Wunsch des Prinzen von Preußen
mußten sie in Zivilkleidern reisen. Sie kamen mit der preußischen
Bedeckung bis Konstanz, sahen , daß alles verloren war, und kehr¬
ten mit dieser niederschlagenden Nachricht in die Festung zurück.
Der große Kriegsrat beschloß am 22 Juli , die Festung den
Preußen zu übergeben und Corvin mit den Unterhandlungen
zu beauftragen.

Es ist von demokratischer Seite oft bebauvtet worden und wird
noch behauptet Corvin habe bei den Unterhandlungen den Ver¬
räter gemacht , und die Kapitulation sei von den Vreußen ge¬
brochen worden . Beides ist, wie ich mich durch sorgfältigstes

tudium des vorliegenden Materials überzeugt habe , v ö I l i g a u s
der Luft gegriffen . Hier muß der Wahrheit die Ehre ge¬
geben werden. Corvin verlangte, wie auch der preußische General-
masor v. Boß bezeugt , für alle Teile der Besatzung , Soldaten,
Volkswehren und Fremde, eine gleichmäßige Behandlung oder
freien Abzug nach der Schweiz oder Frankreich . Groeben bestand
mrf der Uebergabe auf Gnade und Ungnade Corvin wollte eine
früher vom Großherzog Leopold erlassene Amnestie für die Be¬
satzung in Anspruch nehmen. Groeben war nicht abgeneigt, darauf
einzugehen , aber der Prinz von Preußen verwarf dies und
fügte der Antwort, die man Corvin für den Kriegsrat mitgab,
eigenhändig folgenden SchluMtz hinzu :*)

„Auf besonders zu bewilligende Beding ,
ungen kann nicht eingegangen werden. Ich werde mich je¬
doch dahin verwenden daß der Besatzung alle diejenige Rück¬
sicht zuteil werde, welche die Umstände gestatten "

Mit diesem unzweideutigen, von Groeben Unterzeichneten
Schriftstück kam Corvin nach Rastatt zurück und legte es dem enge¬
ren Kriegsrat vor.

*) Siehe Voß , „Feldzug in der Pfalz und Baden im Jahre
1849"

, Seite 433 .

Corvin ließ sich vielleicht eine Zeit lang dadurch täuschen, daß
der General v . d . Groeben betonte , es werde gegen die Besatzung
nicht so strenge verfahren werden, als man befürchte . Allein Cor¬
vin hat im engeren Kricasrate , als er von der Unierhandlung
zurückgekehrt war , kein Hehl daraus gemacht , daß er da

^I Leben
der Führer als verwirkt ansehe . Trotzdem besck-wß man
die Uebergabe auf Gnade und Ungnade. Der große Kriegsrat
bestätigte am anderen Morgen diesen Beschluß, nachdem man von
einem Versuche des Durchschlagens gänzlich abaekommen warf
Reuter , der das Proviantwesen unter sich hatte, teilte mit, daß
der Proviant so ziemlich aufgezehrt sei. Das beschleunigte dte

^
Ent^'

cheidung. Corvin wurde beauftragt , „ die Sache io gut als mögliü
zu Ende zu bringen" . So wurde denn am 23 . Juli die Neben
gäbe auf Gnade und Ungnade mit den Preußest ven
einbart und noch an demselben Tage vollzogen. Der auf die ^Be-
handlung der Besatzung bezügliche Punkt der KapitulationZu.rkuntze
hat folgenden Wortlaut : ßp ~

„Die Besatzung unterwirft sich auf Gnade und U n'st
gnade Seiner Königlichen Hoheit dem Großherzog von Baden!
und ergibt sich den vor der Festung stehenden preußischen Trup¬
pen. Sie nimmt dabei die Gnade Seiner Königlichen^ Hoheit
in Anspruch , die anderen Truppen unter ähnlichen VerWtniffsck
bewilligt fein soll . Eine feste Zusage kann der kommmr̂
dierende General des zweiten Armeekorps n i ch t

. geben, wird
aber seine gestern gegebene Verheißung zu erfüllen bemD«
^

Nach dem Wortlaut dieser Kapitulation konnten die Preuße^
mit der Besatzung machen , was sie wollten,^

wenn sie sich nur mit
dem Großherzog von Baden in Uebereinstimmung befanden. Di«
Besatzung rückte am Nachmittag aus den Toren und wurde ent-^
waffnet. Alsdann wurde sie in die Festung zurückgebracht und ist
die Kasematten gesperrt . Der Prinz von Preußen , dessen

s Quartier das Schlößchen Favorite war, batte vor der Entwaffnung
on die preußischen Truppen eine Ansprache gehalten , die er schoßt
„ Ihr werdet sehen , zu N>elchem Uebermaß von Schande der Veriüj
führt.

" Bei der Entwaffnung war er nicht zugegen . J :
Biedenfeld beging die Unvorsichtigkeit, sein Regiment

klingendem Spiel aus - dem Niederbühler Tor zu führen. Er reizt«
! damit den Uebermut des Siegers bei einem jungen preußisch«
j Hauptmann , der heranritt und ftagte, wer ine Musik befohlen
habe . „ Ich," anrwortete Biedenfeld. „ Herr !" schrie der Preu '" -
„ ins Dreideubelsnamen , Sie haben hier einen Dreck zu bef

"

hier befehle ich ! " Tste Musik schwieg von selbst.
Die Rchtatter Besatzung war in dem zu jener Zeit so

Vertrauensdusel befangen. In ihrer großen Enttäuschung
terte sie dann Verrat . Ich glaube, gezeigt zu haben, daß C>
ebensowenig ein Verräter war , als die Kapitulation von, .8
Preußen gebrochen worden ist . Die Begierde nach Rache art^
Besiegten war übrigens, so groß sie bei dem graten Teile der
preußischen Offiziere sein mochte, dach am größten bei jener alteyj
und urreaktionüren badischen Bureaukratie , die jetzt aus
dem Auslände zurücktehrte , wohin sie sich vor der Revolution .

s-flüLtet hatte.
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XOTiRciwna, nett 7 . mrgM 1919.
f. ©nancnttu, 6. August . Kommenden Montag , 11 . Aug .,'abends pünktlich 8 Uhr, findet im »Badischen Hof

" eine außer¬ordentlich wichtige Parteiversammlung statt. Es ist Ehren,i -flicht eines jeden Parteigenossen, an diesem Abend zu erscheinen .* RothenfelS, 6. Aug . Ein aufregender Vorfall spielte sichaus dem hiesigen Bahnhofe dieser Tage ab. Der Zug nach Gag.genau war über und über mit Reisenden angefüllt, sodaß sich ein
zrotzer Teil auf dem Trittbrett plazieren mußte. Der Zugführerder zum erstenmale die Strecke fuhr, gab Befehl, die Plattformzu räumen , früher laffe er den Zug nicht fahren. Eine Viertel-bis halbe Stunde zankten sich die Reisenden und der Zugführer^erum . Erstere wollten mitfahren, letzterer blieb bei seinem Be¬
fehl. Endlich gingen drei junge Burschen auf den Zugführer loSund schlugen ihn so lange, bis er Befehl zum Abfahren gab. DieTäter hatten sich bald in dem Gedränge verloren, ( l)

* Ettenheim, 8. Aug. Durch Feuer ist das Anwesen desLandwirts Josef Kiesel in Ettenheimmünster zerstört worden .Kur da» Wohnhaus konnte geretter werden, während Sägewerkund Oekonomiegebäude eingeäschert wurden.* WaldShut, 7. Aug . Der 77jährige Gregor Hilpert vonGurtweil geriet in Grimmelshofen beim Verlassen des Zuge« un-ter die Räder und wurde getötet.
WTB . Konstanz, 6 . Aug. Gestern Nachmittag sind 760

deutsche Internierte, 250 Offiziere uns 500 Marm, aus der
Schweiz hier eingetroffen .

Reichswehrminister Gustav NoSke ist zu längerem Kuraufent-lhalt hier eingetroffen und im Waldpark-Sanatorium Dr. Heins-
,hcimer abgestiegen .

Einstellung von Fknanzgehllfra. Bei der Zoll- und Steuer -
Eavaltung können noch einige -junge Leute mit guter Mittelschul ,bildung (erfolgreicher Zurücklegung von 7 Klassen ) <A» Anwärterder mittleren Laufbahn in denDienst ausgenommen und vorerstprobeweise zur (unentgeltlichen ) Ausbildung zugelassen werden.Kriegsbeschädigte und Kriegsteilnehmer werden bevorzugt . Ge-
fsuche sind cm di« Zoll» und Steuerdirektion in Karlsruhe zuSuchten .

Zur Heimkehr unserer Kriegsgefangenen.' «Konstanz , 5. Aug. Im Empfangsausschuß für die znrückkeh-kenDen Kriegsgefangenen gab Direktor Burger eine Uebersichiüber die Vorbereitungen. Den ersten Transport der deutschen
Kriegsgefangenen dürfe man vielleicht erst im Herbst oder sogarun S pätherbst erwarten. Die ankommendim Krieger werden nachEmpfang und Verpflegung noch in der darauffolgenden Nacht
Nach dem Lager Lechfcld verbracht . Das Lager Heuberg kommtnur für aus Bafel eintreffende Krieger in Betracht, da infolgeder spät am Nachmittag erftlgenden Ankunst tn Konstanz ein
Transport nach dem Heubera nicht angängig ist . lieber einen ge¬nauen Auskunststermin dürfe man bei der schlechten Organisationher französischen Behörden nicht rechnen und man fei froh , wenn
täglich zwei Transporte hier ankommcn. Ein bezeichnendes Bei «
spiel sei, dah de: schweizerische Lazarettzug, der am Donnerstagdie Schwerverwundeten brachte, bereitsam Montag auf ein ele-
igramm de? französischen Gesandten in Lyon ankam, dort aber
keinen einzigen deutschen Gefangenen verladen konnte, die erst auf

»ganz energsscheS Drangen des schweizerischen Führers . Oberst
.Bvhy , aus allen Teilen Frankreichs zusammengesucht wurden.

Rommunnlpolitik .
Spöck, S. Aug . In der letzten DürgerauSschußsihung wurde

der Gemeindezuschuh zur Verbilligung der AuÄandSlebenmittel
gegen die Stimmen der Sozialdemokraten abgelehnt . Die
Demokraten und Deutschnationalen konnten sich nicht dazu ent¬
schließen, die Kosten auf die Gemeindckasse zu übernehmen. Als
Grund führten diese Menfchensteunde an , »Weil sonst nur die
Versorgung?berechtigten billige Lebensmittel auf Kosten der Allge¬
meinheit bekämen und die Selbstversorger hätten nur die Steuer
dafür zu zahlen" ! Daß die Gemeinde an dem Reichszuschuß mit¬
tragen muß, wenn auch der Gemeindezuschuh nicht bewilligt wird ,wurde nicht in Betracht gezogen , obwohl wir es an dem nötigen
Hinweis nicht fehlen ließen. Hier wäre von un» auch noch die
Frage aufzuwersen: Wer hat wohl den größten Nutzen von der
Faselhaltung und von der guten Instandhaltung der Gemeinde¬
wege? Sicherlich nicht die Arbeiter die weder Vieh noch Aecker
haben. Nun ist die hiesige Arbeiterschaft gezwungen, das teuere
Auslandsmehl zu kaufen und zudem noch den ReichSzuschuh zu
kragen. In dieser Sacke ist aber da» letzte Wort noch nicht ge«

te ^̂ en . — Die Gemeinderechnerstclle wurde durch einen KriegI -
liden besetzt.

. f. Oos, 6 . Aua. Der der am Dienstag zum zweiten Mal'
siatdgefundenen Bürgermeisterwahl kam wiederum
'kein Ergebnis zustande , da der aufgestellte Kandidat Eiscw
tbcchnarbeiter umo Gemeinderat Josts Schuck nur 33 Stim-
,men erhielt . Die sozialdemokrati' ch? Fraktion und die Fort¬
schrittliche Bürgerpartei enchieltm sich bet. Stimme.

• Villiugen, 6 . Aug . In einer Versammlung der hiesigen

g
enossenschaft machte Herr Häßler Mitteilungen über die
rerhaften WohirungSverhältnisse in Villingen. Vor kurzem
t der Direktor Brunner von der Seidcnfabri ? und ließ nach
immer für Mädchen suchen. Nicht ein einziges wurde gefun -
aber alle 10 Mädchen wurden untergebracht, aber man frage

nicht wo und wie. In der Uebernacktstatton Friedrichstraße 20
Wiesen schon 6 Personen in drei Betten, Schwangere, Schwind »
süchtige, Geschlechtskranke, kaum der Schule Entlassene, gänzlich
Unverdorbene — alle zusammen in einer Dachkammer. In einem
dem Zerfall nahen kleinen Häuschen schliefen tn einem Zimmer
jht einem Bett vier Personen, und zwar eine geistig Anormale ,ih
«»lange,
ppet junge Mädchen au» Freiburg tn zi .
lchen tn einem Treppenhaus ohne Tür , Licht und Luft. Sin MSd-
jchen (Seidenweberei) sollte mit einer geschlechtskrankcn Person
chusammenschlasen . Sin Mädchen , da» zum zweiten Male Mutter
stourde , mußte ftoh sein , chei einer FamMMit . V schuÄssl' chttgen
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im ^ .Nucrhahn" erfreute sich einer sehr guten Besuches. Der
Dsrsitzer.de, Gen. Schwer dt , machte zunächst am den am
5. und 6. September hier stattsmdenren badischen Partei -
tog aufmerksam , worauf fick) Gen. Mar um iDer die Aust
gaben bei badischen Parteitages verbreitete . Redner behan-
«Äte Mnächst die einzelnen Berütungspunkte de4 Parteitages.
fUlcher den Geschäftsbericht, der GemeindopoMk uiw . wird der
Parlamentarische Bericht vom Lansdao eine grob« Nolle ipir»
Len. Redner sich sodann die houPftäMichsten Arbeiten des
Landtags, wir Verfassung . Steusogesetze usw. Rebue passieren,
die. wie auch die Ausführungen über dis nächste Zutunfts-
«cheit der Landtags recht die ! des Interessanten boten , llgxt
der Neuorgonisation unserer badftchen Partei must die Ag:'
itations - und Bildungsarbeit gründlich behandelt werden .
Auch sollte des LandeswrstandeS tzgchÄarwnche der-

- '

Genosse Marum fand nrit seinen Ausführungen den un¬
geteilten Beifall der Versammlung, was auch in der nachfol¬
genden Diskussion zum Ausdruck kam, in der u. a. noch
die Frage der Sozialisierung des Heilwesens zur Beratung
auf dem Parteitag gewünscht wird.

Folgende Anträge fanden alsdann einstimmige An¬
nahme :

I .
Der Parteitag wolle beschließen, daß die Verteilung der

Wochenbeitrages wie folgt dorgenommen wird : » . mann -
licherBeitrag 20 -z .davon an den Porteivorstand in Berlin5 $ f Landesvorstand 6 -H , Ortsvereine 6 ^ , Kreise 4 4 . b.tverbli cher Beitrag : 15 ^ , davon an den Parteivorstand4 4 , Landesvorstand 3 4 , Ortsvereine 5 4 , Kreise S 4 .
1 . Karlsruhe rst als Vorort zu bestimmen .
L. Dem Landesborstand ist ein 2. Sekretär berzugeben , der die

Politik das BrldungSwefen und die Jugendfvage bearbei¬
ten soll.

3. Dem LandeSvorfiaNd ist ein Beirat auS der Parteigenossen,
schaft deS ganzen Landes beizugeben , der dom Parteitag
gewählt wird.

m .
1 . Der Parteitag möge veranlassen, daß die Sozial ! sie -

rung der HeilwesenS durch das Reich äußerst bald
in Angriff genommen wird.

L. Da » Kampffmeyersche Heimstätten ge setz soll mögllchstbald dem Landtag vorgelrgt. werden.
Als Delegierte kür den Parteitag wurden gewählt :

d« Genossinnen Stoll uno Huck , sowie die Genossen
Würz ; für die Frauensektion Genossin H a S.
Schwer dt , Beetz , Wetzler , Prull und Müller -

Der von Gen. Krieg gegebene Kassenbericht zeigt,
daß die MftgfiedeHsvegung erfreusichettveue in ihrer aus-
steigenden Tendenz anbält. Gen. Schwerdt machte zum
Schluffe noch auf die Gedenkfeier in Rastatt auf¬
merksam und forderte zur regen Teilnahme an derstlben auf.
Genossin Huck richtete an die Bersammluna die Bitte, die
von der Kinderschutzkommission veranstalteten Ferien -
' vaziergänge der Kinder tatkräftig zu unterstützen .
Gaben an Geld. Lebensmittel, übrige Brotkarten ustv . find
sehr , erwünscht.^Nach ' Erledigung einiger Tttictnett Angelegenheiten schloss
Gen. Schwerdt die sehr anregend und m bester Stimmung
verlaufen« Versammlung .

Der Vieranfschlag . Eine gestern nachmittag im „Ele¬
fanten" tagende große Wirteversammlung beschloß , den
Bierpreisauffchlag allgemein durchzuführe «. Ein Gläschen
Bier mit 0,3 Liter Inhalt würde demnach von mm an überall
die Kleinigkeit von 30 Vfg. kosten, für welibeS Geld man
früher einen Turbacher Weißberbst oder Markgräfler getrun¬
ken hat. In der Protestversammlung dom Montag empfah¬
len zwei Redner . daZ Biertrinken unter diesen Verhältnissen
möglichst sein zu lassen bezw . auf das Notwendigste zu be¬
schränken. Das wird wohl die Folge dieser ungesunden Preis¬
treiberei sein , auch wenn keine diesbezügliche Parole ausge¬
geben wird. Wenn es noch wenigstens Bier wäre ! Aber
was die Brauereien unter diesem Titel fabrizieren, verdient
die Bezeichnung „Vier" nicht . Vielleicht wird es einmal
besser, wenn infolge eines stillen Boykotts die Halste der Wirt¬
schaften zugemacht hat. Die Wirte sind natürlich nicht die
Schuldigen , das liegt in den Verhältnissen. Die Unkosten
für die Wirte wachsen ins Ungemessene . daß sse naturgemäß
einen Ausgleich suchen müssen . Aber die Kmifkraft und Ge¬
duld der Konsumenten hat eben auch ihre Grenzen.* Für dir Kinderferienspirzieraänyr sind bei unserer Ge¬
schäftsstelle 88 Mk . von der Firma S . H .-G . etngegangen, worüber
wir hiermit dankend quittieren . Wir sind zur Entgegennahme und
Uebermittlung wefferer Beiträge für den genannten guten Zweckan die Kinderschutzkommission gerne bereit.

Heute Donnerstag nachmittag V»2 Uhr findet der zweiteKinder - AuSfkug statt . Sammelplätze: Werderplatz , T 'voli ,Sonntagsplatz , LudwigSplah, Gutenbergplatz, Karl Wilhelmfchule ,
Alsstadt nicht Ecke Sckloßplatz , sondern Kapellen st raße beim
Lokalbahnbof . — An Gaben gingen bikber ein : St . 2 JK, K . 2 M ,St . 1 Jt , Ung . 5 M. Frau N . 1 G . S . 1 Jf . Frau K . 2 M,E . Sckmidi 2 M, Familie B . 8 -M , bei einer Tellersammlung in
der gestrigen Parteiversammlung 103,28 zusammen 125.25 M.
Wofiir dankend quittiert I . A . : K . Fischer . Morgenstr. 24.Fertenkinder in der Schweiz . Die durch Vermittlung de »
Autzschtiffe » für Ferientolonien nach der Schtveiz enttarkdien Kin¬
der sind unter der Führung von Fräulein Jnfpekiorin K Lutz
nach schöner Fahrt am Dien Stag Abend 6 Uhr wohlbehalten in
DavoS angekommen.

rolkstz >rchl,nndl„nq. Die Interessenten feien darauf hinge¬
wiesen , daß die BolkAhuckbandlung '

(Adlerstraße 18) nunmehr
unter Nr . 37ll.1 an da? Telckonnetz angeschlossen ist . Hoffentlich
trägt die Einrichtung dazu bei, den Verkehr immer lebhafter zu
gestalten.* Nene StratzenSahnvervindung «ach Darlanden . Infolgeder Srwesterungsbauten des Rheinhafens und der damit zufam-
menhängenden Verlegung der Uferstraße sowie der Anlage eines
neuen Industriegleises muß die Frage ver Führung der Straßen -
bahn von Taxlanden nach dem Rheinihafen beztv. Mühkburg jetzt zueiner Enffchetdung gebracht werden. Auf Veranlassung der Bür -
gerausschußmittssiede

'
r tm Stadtteil Daxlanden wird diese Frage

in einer öffentlichen , Versammlung besprochen und an Hand von
Zeichnungen durch Herrn Siratzenbabndirektor Schmittrnann er-
läutert . Die Versammlung findet heute abend 8 Uhr tm »KarkS-
ruher Hof" in Darlanden statt.» Renban-Sinsturr . Gestern nachmittag %4 Uhr stürzte der
zweistöckige Neubau der Reutlingerschen Möbelfabrik
im Bcmnwaldindustrieviertel plötzlich ein. Personen wurden glück¬
licherweise nicht verletzt . Der Schaden beziffert sich auf etwa
100 000 Mark. Die Ursache ist noch nicht aufgeklärt.

Beide Beine «- gefahren. Der Rangierer Emil Grämlich
au» RitterSbach kam vorgestern vormittag am Güterbahnhof beim
Rangieren unter die Lostunotive , wobei ihm beche Beine abgefahren
Wurden Der Schwerverletzte fand Ausnahme im städt . Kranken¬
haus.

Selbstmord . Eine Privatiere von hier hat sich vorgestern
mittag in einem Iieberanfall in einem Hess gen Krankenhau» aus
einem Fenster deS 2 . Stocke» gestürzt, erlitt einen Schädelbruch
und starb bald darauf . — Ein 88 Jahre alter früherer Kranken." iS Mehing" ^ " ' ' * " jt - — *■ ■ “

j im Schic
ussührung , . . . .

Gtiidt. Konzerthau». Heute Donnerstag, 7, August , ssndet
abermals eine Wiederholung von »Csardasfürstin' statt . ^ In dieser
Aufführung fingt zum 1. Male Fräulein Böhm die Stasi . Die Be¬
setzung der übrigen Partien ist di« Originalbcsehung d. h, Shiva
Frl . Friedrich, Edwin Herr Faber , Bonr Herr Norden und Fevci
Herr Hancke.

Ein Futzballwettstziel fand Dienstag abend auf dem Platze des
K.F .V . statt. Als Gegner standen sich der M .TK . Budapest und
der K .F .V . gegenüber. Zn der Veranstaltung hatten sich gegen
8000 röqifctei . «moetoibea . Sviele mit

Spannung folgten . Der Äanipf der Gegner war ein sehr harterund scharfer, die Ungarn schienen im Spiel die Ueberlegeneren ^ihre Stürme scheiterten nur an der vorzüglichen Verteidigung d«lK.F .V. Das Ergebnis war ein Sieg der Ungarn mst 1 : 0 Toren,'
Verein Arbeiter-Jugend (Freie Jugend) Karlsruhe. !

Bei günstigem Wetter findet heute Abend ein Cipazie «
gana statt . Treffpunkt Punkt tyß Uhr am Engländer -,platz . Bei ungünfttgem Wetter findet Zusammenkunft inr
neue» Heim, Handarbeits'aal in der Hebel 'chule. Kreuzsttahe,!
statt ; es wird dann eine Aussprache über den künftigen Auft
bau der Jugendorganffation stalffinden . ■

Städtische GutSwirtschaft. t
* Wir kritisierten in der MontagSnummer, daß das herrlich^!

RapSfeld beim Schloß Rüppurr nicht rechtzeitig abgeerntet wuwsund teilweise dem Verderb auheimfiel. Hierauf entgegnet di«städtische Gutsverwaltung in einer umfangreich «»
Rechffertigung wie folgt : '

»Wie der Artikler selbst anführt , hat eS sich tnn einen herr¬
schen, d. h . einen sehr üppigen Raps gehandelt . Von einem sol¬chen sst aber zu beklagen , daß er sehr ungleichmäßig zur Reiftkommt urid eS deshalb 1 . schwierig ist , den Zeitpunkt der Ernte
zu bestimmen , 2. eS nötig ist, den geschnittenen RapS auf dem
Felde Nachreifen zu lassen . Für den RapS beim Schloß Rüppurqtrafen diese Umstände deshalb zu, weil die ungleiche Ausreise der
Frucht durch den Schatten der Alleebäume auffallend stark wartWer die Ernte auf unserem Rapsfeld« genauer verfolgt hat)konnte feststellen , daß gleichzeitig mit dem Schnitt ein Teil des
Rapses auch eingefahren würde, während ein anderer Teil wegen, !der N a chr e i f e liegen bleiben mußte. Ueber diesen Teil ginge«dann unglücklicherweise die schweren Schlagregen am 19 , 20. und21. Juli nieder und haken einen Teil der Schoten auSgedroschew!
Zu einem großen Teil hätte dieses Unglück abgewendet nrerde«können , wenn der Raps nach Nnwessung des städt . Landwirtschafts - '
amteS in größere Haufen, sogen. „Rupskasten " zur Nackreife zw(
sammengesetzt worden wäre. Die Ausbeute ist twtz alledem nochdurchaus befriedigend.

"
Trotz ihrer Länge vermag diese Richtigstellung nicht, die in'

unserem Matte geübte Kritik abzuschwächen. Ter Einwand vonder ungleichen Reife ist zum größten Tel nicht stichhalttg, er kann
nur bei Uneingeweihten verkanaen. Der RapS blieb nämlich nichtnur in der Nah« der Bäume liegen, sondern noch weit über den
Schatten derselben hinaus . UebrigenS gibt die Richtigstellung ja
selbst zu. daß der Verlust der RapSkörner — und daS ist doch di«
Haüptfache — hätte vermieden werden können , wenn entsprechend
verfahren worden wäre . Warum geschah da» nicht ? Hat derneue Landwirtschaftsdircktor nicht so viel Machibefugnissek «Bei dieser Gelegenheit sei an die GutSverwaltung Rüppurr^ ?!
die Anfrage gerichtet, ob cs wahr ist, daß der von ihr gepflanzt «
Mangold auf der Daxlander Gemarkung schon mohrereSmale hätte entblättert werden können , währenddem er noch seiner!
ersten Entblätterung seitens der Besitzerin harrt ? Und noch ein» ?
Worum blieb die Gerste hinter dem Sonnenbad so lange
liegen , bi ? sie auSschlug ? U. A> w . g. -i . i

Kleine Nachrichten.
Schiffsverkehr Hamburg—Amerika. Die »Voss . Zig .

" Meid«.,
'

aus Hamburg : Gestern abend ist der erste Dampfer von
Deutschland direkt nach Amerika in See gegangen. Es ist der
amerikanische Frachtdampfer » Geresan " von der amerikanischenKerlinie, der mit Stückgütern den Hamburger Hafen auf der Fahrt '
nach Neuhork verlassen hat. Damit ist der direkte Schiffsverkehrzwischen Hamburg und Amerika wieder eröffnet. >

Ein rabia -er Karufle'besjtzcr. Zu wüsten Ausschreitungen kam-
es in dem Höhenkurort Tiefenort . Ein Karusselbesitzer schoß,auf die Menge, die sein Karussel besetzen wollte . Drrch di ?
Schüsse wurden zwei Personen sofort getötet , mehrere!andere schwer verletzt .

Ueber Preistreibereien in England läßt sich der .Vorwärts "!
berichten , daß feil dein WnfsenstillstandSabkommen und der De»
Mobilisation auch in England die Preise für lebenSwichtge Ware«immer mehr gestiegen feien . Tie Bürgermeister der Londoner Vor¬städte hätten den Vorschlag gemacht , der ziemlich sicher durchgehen^werde , daß ein provisorisches Gesetz Gefängnisstrafen über die- '
jen 'gen verhänge, die ungebührlich hohe Preise für LebenSmitteljnehmen .

Ruhrkob ' rn für Frankreich. „Telegraaf" meldet aus Pari »,vom ö. August : Hcuie sst die erste Ladung Steinkohlen aus dem)Ruhrgebiete in Frankreich angekommen . /
Dayersscher Landtag.

Bamberg, 6 . August. Im Finanzausschuß teilte der»Finanzminister Geck mit, daß von bayerischer Seite gegen die Erz.'
bergerschcn Pläne Stellung genommen worden sei . Wa » Bayern)anbelange, so würde das Re '

ch die schwebende Schuld Bayern»
übernehmen, welche bis April nächsten Jahres 680 Millionen be¬
tragen werden. Der Minister befürwortete unter den geaebeneni
Verhältnissen die Vertagung der Beratung der bayerischen Steuer -^
Vorlage. Die Redner sämtlicher Fraktionen erklärten sich mit de« !
Vorschlag einverstanden. Der Ausschuß faßte einen Beschluß dahin -!
gehend , die Steuervorlage auf unibestimmie Zeit zu ver
schieben . Schließlich wurde über den Endtermin der bayerische»
Tagung beraten und derselbe endgültig auf 16. August festgesetztDer Landtag würde an diesem Tage in dir Ferien gehen und die.
noch nicht erledigten BeratungSgegenstände der HerbsUagung über»)
weisen . ■'

Briefhaatcn der RtdahfSon.
51. v ., Durlach. Wenn Sie bestimmt Nachweisen können , dass

die Banknote von der betreffenden Bank ausgegeben war, so mußIhnen der Schaden auch von dort ersetzt werden. >,
SW. X. Seit da» Heim städtisch ist , werden auch ledige Per¬sonen ausgenommen. E» ist dies ein Beschluß de» StMrat », nichtde» Mrgeraurschusses .

' !
W. K. in D . Wollen Sie uns mitteilen, welcher Art Ihr «

Anfrage war. -
Beranttv'/rtlich: Kür Leitartikel, Deutsche Politik, Ausland»AuS der Stadt und Lsüte Nachrichten Hermann Kabel ; für Badisch«

Politik, AuS der ParW . Kommunale?, SlyialeS und FeuilletonHermann Winter ; für den Anzeigenteil Gustav Krüger, sämtlichin Karlsruhe , Lussenssraße 24 . »
Vereltt ^ anzeiger .

Karlsruhe . (Sängerbund D0rwärtr .) Sonntag , Tf. 5(n&,2 Uhr KonzerthauS »Röslein auf der Heiden "
. Karte»

1,80 Ji und 1,20 Jt -. Bestellung und Vorausbezahlung heuteabend 248 Uhr . Ausgabe am 14 . Werderstr. 18III , Schulz «
3460 I . A. : A. Schulze , i
HagSfelb . (Sozialdem . Verein.) Samstag abend 8 Uhr Mit.

gliedervcrfammlsng im . Hirsch"
. 5467J

HagSfelb . (Sozialdem. Verein . ) Näüjstcn Samstag den 0 . August»abends 8 Uhr , findet im Gasthaus zur „Kanrte " eine Mit-,gliederverfanimlung statt. Wichtiger Tagesordnung halb«wird pünktliches und vollzähliges Erscheinen erwartet. 5467)Ga »gen«u. (Naturfreunde .) Am Freitag den 8 . August , abend».'
)49 Uhr , findet im Vereinsiokal »Bad. Hof" Monat?versmnM->
lang statt. Herr Lehrer Hofsmann wird den Vortrag, Theimn'
Die Sternenweü , iortseden. Die festgesetzte Abänderung a«
Sonntag den 10. August fällt au ». Daher fitwet dt« laut !

, Programm am 17. Augttst gesetzte To« schon am Sonntag
statt . Zahlreiches Erscheinen erwartet Der Obmann.

Gatte willkommen 6468,

►



Nr. 184. Donnert rag. den 7. August 1918.

Bekanntmachung
Wer dm Verkehr mit Getreide. Hölsenstlichteu

and BuchVeizen sus der Ernte isis.
Die Reichsgetreideordnung (Verordnung des ReichS-

niinisteriums vom 18. Juni 1919) und die Bad. SM »
zugsverordnungvom 7 . Juli 1919 regeln für das Ernte -
jahr 1919/W den Verkehr mit Roggen , Weizen, Spelz,
Emer , E nkorn, Gerste, Haler . Erbsen (auch Futter¬
erbsen) , Bohnen (auch Ackeroohnen) , Linsen und Buch,
weizen.

Beide Verordnungen, die vom Bezirksamt in den
Karlsruher Zeitungen noch veröfientlicht werden, kön¬
nen dann im Wortlaut bei den Gemeindesekretären, der
Kartenstelle und dem städt . Statistischen Amt Zähringer
Straße 98) eingesehen werden . AuS den Bestimmungen,
die im wesentlichen die gleichen wie für daS Erntejahr
1918/19 sind, heben wir für den Kommunalverband
Karlsruhe-Stadt folgendes hervor :

1 . Das Getreide darf erst nach voller Reife geerntet
werden. Wer unreifes Getreide abliefert, macht sich
strafbar; außerdem erhält er nicht den Höchstpreis.

2. Verkäufe auf dem Halm find nur mit unserer
schriftlichen Genehmigung zulässig (vergl . auch unsere
Bekanntmachung dom 31. Juli 1919).

8. Wer Selbstversorger werden will , hat entsprechen¬
den Antrag auf vorgeschriebenem Vordruck zu stellen .
Die Vordrucke find bei den Polizeiwachen , bei den Ge -
meindesekretären und bei dem städtischen Statistischen
Amt (Zährmger Strahe 98 ) unentgeltlich erhältlich ; sie
sind bei den Gemeindesekretären, der Kartenstelle (Hotel
Rowack ) , oder beim Statistischen Amt (also nicht auf
den Polizeiwachen ) spätestens am 15. August ausgefüllt
wieder abzugcben . Die Anträge, die nicht ausdrücklich
abgelehnt sind, gelte » al» genehmigt .

4. Jede Aenderung in der Zahl der vom Selbstver¬
sorger mit Brot und Mehl versorgten Personen ist vom
Selbstversorger unverzüglich dem zuständigen Ge-
meindesetrerariat, für Alt -KarlSruhe der Kartenstelle
(Hotel Siowack) mitzuteilen.

5. Di« Verarbeitung von Brotgetreide «nd Gerste zu
- Nehl, Schrot, Grretz, Grütze , Graupen , Flocken und ähn.

liehen Erzeugnissen, sowie zu Futtermitteln , das Gerben
von Spelz (Dinkel, Fesen) und die Weiterverarbeitung
oon Schrot, Grieß, Grütze , Graupen oder Flocken zu
Wehl in eigenen oder fremden Betrieben ist den Selbst¬
versorgern nur insoweit gestattet , al« ihnen hierzu ein
Erlaubnisschein (Mahlkarte, Schrockarte , Gerbkarte)
ausgestellt worden ist. Die Mahlkarten usw . werden
wie bisher für Alt-KarlSruhe einschließlich Mühlburg
bei der Kartenstclle (Hotel Nowack) , für die Vororte ber
den Gemeindesekretariaten ausgestellt, und zwar für
höchstens zwei Monate und nur im Falle dringenden
Bedürfnisses bis zu 4 Monaten. Die sind nur inner¬
halb der auf ihnen vermerkten Frist gültig .

8. DaS Getreide darf nur bet der Mühle gemahlen
werden , auf die die Mahlkarte lautet. Ein Wechsel der
Wühle ist nur au» triftigen Gründen und mit aus.
drücklichrr Genehmigung der die Mahlkarten ausstellen-
den Stelle gestattet.

7. Vor dem Verbringen des Getreides zur Mühle
and des Mahlgutes aus der Mühle sind die Säcke mit
Anhängezetteln zu versehen , aus denen sich der Inhalt
der Säcke nach Fruchtarr und Gewicht, sowie der Name
und Wohnort des Selbstversorger» ergeben . Die An¬
hängezettel haben an den Sacken zu verbleiben , bis die
Erzeugnisse zum landwirtschaftlichen Betrieb zurückge»
bracht sind. — Anhängezettel hat der Selbstversorger
beim AuSstellen der Mahlkarte anzusordern.

8. Auch der beim Mahlen des Getreides entstehende
Abfall gehört dem Selbswrrsorger.

9. Der Ueberbringex des Getreides und der Abholer
der Mahlerzeugnisse haben m dem Mahlbuch des Mül¬
lers die Ein .ragn»grn deS Müllers zu bescheinigen;
sie: sind neben dem Müller für die Richtigket der Ein¬
tragungen verantwortlich.

19. Den Selbstversorgern wird anheimgegeben , für
die ihnen durch Entkeime « des Getreide» zum Zwecke
der Oelgewinnuna entgehende Kleie vom Müller eine
Entschädigung zu fordern. Al» angemessen werden von
Sachverständger Seite 9 4 für den Zentner Getreide
bezeichnet.

11 . Roge« und Weizen ist vorläufig mindesten» bis
94 % und Gerste mindesten » bis zu 85 % anSzumahlcn.
Tiefe Mindestsätze gelten nur für Getreide, da» zur
menschlichen Ernährung verwendet werden soll — also
nicht für Getreide (insbesondere Gerste ) , da» im zu¬
lässigen Umfange zur Verwendung al» Viehfutter ver¬
schrotet oder sonst verarbeitet werden soll . Auch wird
dadurch di« Befugnis der SeLstversorger zur Herstel .
lung von Schror , Graupen , Grütze oder Flocken au» den
ihnen zur menschlichen Ernährung belassenen Mengen
an Gerste nicht berührt . — In Mühle», di« die obigen
AuSmahlsätze nicht erreichen , dürfen hiesige Selbstver¬
sorger nicht mahle».

12. Selbswertorgrr dürfen verbrauchen :
») Zur Ernährung der von ihnen nach den bisherigen

Bestimmungen mit Brot und Mehl zu versorgenden
HaushaltungSangrhörigen usw . vom 18. August 1919
ab vorläufig ans den Kaps an :

Brotgetreide monatlich . . . 9 Kg.
Gerste monatlich . 2 8 «.

b) Zur Fütterung de» im Betriebe gehaltenen Viehes
die vom ReichSernährungSminister noch festzusetzenden
Mengen. Sie dürfen nur im gedroschenen Zustand ver¬
füttert werden, soweit nrcht die städt . Futtermittelstrlle
(Hotel Nowack) Ausnahmen gestattet.

e) Zur Bestellung der zum Betriebe gehörenden
Grundstücke aus den Hektar an :

Winterroggen bi» zu . , . 155 Kg.
Sommerroggen bi» zu . . 160 Kg.
Winrerweizen bis zu . . . 190 Kg.
Sommerweizen bi» zu . . 185 Kg.
Spelz bis zu . . . . . 210 Kg.
Gerste bi» zu . 180 Kg.
Mischfrucht entsprechend dem Mischungsver¬
hältnisse der Früchte.

13. Unternehmer tandwirtfchtftlicher Betrieb« er¬
halten solange , bi» ihnen die Selbstversorgung tatsächlich
möglich ist , Bror- und Mehlmarken im gleichen Maße,
nie die übrigen Einwohner.

14. Wer sein Mehl zu früh verbraucht, erhält vor
klblauf der gesetzmäßigen Frist ans leinen Fall weder
tinen neuen Mahlschein noch Brotmarken.

15. Alle Anbaurr der oben genannten Früchte find
»erpflichtct , ihre Früchte sofort auSzndrcsche» und alle »,
war nicht mix Selbitverwrauna in aesedlick, zulässigem

« rffc « ?

Friseur - u. Perückenmactier -Innung
Karlsruhe .

Wir erlanben uns, der verehrl . Einwohnerschaft die der¬
zeitigen Bedienungspreise In den Frlseurgesch &ften zur
Kenntnis zu bringen . 6156

Für Herren : Für Damen :
Frisieren . . . Jt 1 .50 bis 2.50
Haarwäschen . „ 2.50 „ 4 —

Monats - Abonnement :
Frisieren ausserhalb ^

des Geschäftes JC 18.- bis 25.-

Jede weitere Leistung wird besonders berechnet .

Sonntags sind die Geschäfte geschlossen .
Der Innung Vorstand.

Rasieren . . . JH 0.40 bis 0.50
Haanchneiden . , 0.80 „ 1 .20
Bartschneiden . n 0.70 . 1 .-
Kopfwäschen
Kinder-Haar -

. 0.60 . 1.—

schneiden . . 0.60 , 4 -

Städtisches XonzertUaus.
Donnerstag , den 7. August 1919. 6465

Die Cziirdiisfttrstiu
Operette in drei Akten von Leo Stein nnd B»la

Jenbach . Musik von Emmerich Kilmin .
Anfang V«8 Uhr . Ende ‘/«II Uhr.

Prenß .-Südd. Klassenlotterie.
5 Ziehnnge« mit 214 000 Gewinnen trab

2 Prämie « vo « über 5452

72 Millionen Mark .
‘/» 7. 7, ‘/t

KanfloseII . Kl . kosten -« 10.50 21 .— 42.- 84. -
Lose für alle Klasse« . 26. 25 62.50 105.— 210. -
Ziehnng 11 . Klaffe 14 . «. 15 . Ang . 1919 .

Lose in großer Auswahl vorrätig bet

Peoher , «LL . 3itM 3«
Hewervr» « . AorschuhSau», gegenüb. b Bad. Prefl«

billiger Gelände für Kleingärten.
An der Räb « des neuen HanvtbahnbvfeS ist billiges Gelände für Klein¬
gärten zn verkaufen . Nur geringe Anzahlung und mäßig« jährliche Abzahlung
erforderlich. Auskunft erteilt Terrain - nnd Baugesellschaft Tüdende »

Sosienstraß« 56, Telephon 545. 5454

Maße nötig ist, an die Neichsge rridestellr abzuliefern.
EinkaufSkommissivnär der ReichSgetreidestelle ist wie¬
der die hiesige Futtermittelfirma Wagner «. Sohn,
Durlacher Allee 9.

Brotgetreide und Gerste find an di« Gesellschaft
Sinner in Grünwinkel abzuliefern.

16. Unverzügliche Ablieferung von Brotgetreide «nd
Gerste ist dringend erwünscht .

17 . Hafer , Hülsenfrüchte und Buchwrkze« werden im
Wege der sogen . Landlicferung erfaßt werden. Ver¬
träge, durch die die Erzeuger sich zur Lieferung von
Hafer, Hülsenfrüchten oder Buchweizen an Dritte ver¬
pflichtet haben, sind insoweit nichtig, alz dadurch die
Lieferung der umgelegten Mengen unmöglich wird.

18. Verträge über Lieferung von Hafer au» ber
Ernte 1919 dürfen vor dem 16. August 1919 nicht ab-
geschloffen werden (vgl . auch unsere Bekantmachung vom
31. Juli 1919).

19. Die Mengen, die jetzt nicht abgeliefert werden
werden später enteignet. Der Besitzer hastet dafür, daß
sie bei der Enteignung in vollem Umfang« noch vor¬
handen sind und sich m gutem Zustande befinden; er
haftet also z. v . auch für Mäusefratz.

80, Di« Höchstpreise für gute», Vollreife» Getreide
au» der Ernte 1919 sind für 1 Zentner :

a) Roggen 20,75 Jl ,
b) Weizen . Spelz 23,25 M,
c) Gerste 20,75 M ,
d) Safer 20 .75 Jl ,
e ) Buchweizen 25 .Ä 6t» 40 -4 .

Hülsenfrüchte :
a) Erbsen 86,50 M Bi» 40 Jl ,
b ) Ackerbohnen 35 M,
c) Sonstige Bohnen 42,50 Jl bis 45 Jl ,
d ) Linien 45 Jl bi» 47,50 M.

'
e^ Gemenge von Hülsenfrüchten: Der Preis

richtet sich nach dem Mischungsverhältnis,
21 . Pflicht eine» sedeu Landwirt» ist es, da» Getreide

ukw. sofort a«»zudreschen und umgeheud soviel al» mvg.
lich abzuliefern. Wer die» tut , trägt dazu bei, die Volks,
ernährung wieder zu vcrbeffern. Autzerdrm erhält er,
se früher er abl'efert, umsomehr Entschädigung , da da»
Getreide durch Lagern a« Gewicht verliert.

22. Der mehr vebraucht , als ihm bestimmungsgemäß
znsteht , hat Bestrafung und Entziehung des Recht» der
Sclbstverscrgung zu gewärtigen.

23 . Restlose Erfassung der nicht fre 'gegebcnen Vor¬
räte, sparsame Haushaltung mit dem Getreide nnd
scharfe Ueberwackmng der Selbstversorger und der Müh¬
len ist auch im Erntesahr 1919/20 unbedingt nötig.
Wir erwarten , datz un» d'e hiesigen Landwirte bei der
Durchführung unserer Aufgaben über den Verkehr mit
Getekde «s« . mit bestem Wille» nach Kräften unter¬
stützen. 5459

Karlsruhe , den 5. August 1919.
Da » Bürgermeisteramt.
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Wäsche
besorgt bei achttägiger

Lieferzeit

oampruiarchanitan

MIT

QremWrLLS '

Fraiikfiirt */k

Zentrottxw -p ; BedtenheimerLdsfr 19

Meder ! Wertet ßr tea Bellvstemt,

Annahme ■ Stellen :
Karlsruhe :

Lndwig-Wilhelmstr . 5.
Kaiserstrasse 34 n. 243,
Gerwigstrasse 46.
Amalienstrasse 15 .
Waldstrasse 64.
Wilhelmstrasse 82.
Angnstastrasse 13.
Schillerstrasse 18.
Kaiserahe 37.
Gabelsbergerstrasse 1 .
Rheinstrasse 18.

Durlach : an
Hauptstrasse 15.... . . *

Svkheneiiigetrösskn
Schwere

Aluminium -Geschirre
Kieffer-EiukoSapparate

und -Glaser
Gmn«iriuge und Deckel
auch für andere Systeme

hailshaltmigsMgen
Fleischhackmaschine»

Bohneuschneider
(Hanf- und Drahtseil )

Verzinktes Drahtgeflecht
bei 5103

e. ?. Werner
Eisenhandlung

Gaggenau i. B.

Maurer
für dauernd nach Pforzheim
aesncht. Näher S Bau¬
stelle südliche Verbreiterung
d . Württemb.Personenbahn-
hof«r Pforzheim u. Bauge¬
schäft Josef Held » Südend -
straß« 24, Karlsruhe , 5393

Neue MchesschrSnSe.
EMmers. Schränke,
kompl . Bette». Wan.
kleines BSffett eichen.

klekttoMonieure
für OrtSnetzba« «nd Hausinstallatiorien
zum sofortigen Eintritt gesucht. Angeb . erbeten an

OSemont. Sköhr, Banbiiro W . Reißer L La..
Elchesheim , Amt Rastatt (Baden ) . »<-,

Empfehle allerbilllgst

PfülzerWeißwein
Pfälzer Rotwein

Seht, Liköre
und Cognac
alles in vorzüglichen Qualitäten
auch an Wieder - Verkäufer .

G. L Sickinger
WeingreSbandlnng

Telephon 5144 Karlsruhe Marienstr. 35

Ich kaufe jedes Quantum

Kupfer , Messing , RoigusSf
Zink , Blei , Alteisen etc. , ferner
Lumpen jede Art, sowie Knochen

und Altpapier
(Akten , Geschäftsbücher , Registraturen , Pack¬

papier etc.)
unter Garantie des Elnilamptens

3aUob Schneller
Rohprodukten 5397

Fernsprecher 1597 , Karlsruhe , Durhcherstr . 84

^ Händler erhalten Vorzugspreise .

wegen Platzmangel billig zu
verlauten . 5371

Krämer , MöbelHandlung ,
Gcke Kaffer« und WalLstr.

btan-esSvch -AvsZSge
der Ctsdt Karlsrnke

Eheansgebote . Friedr .
Schmidt von hier, Match .«
Schlosser hier, mit Lina
Bänerle von hier. Otto
Möller von Illingen , Elek¬
tromonteur hier, mit Christ.
Haller von St . Georgen,
Dr . med Wilh , Weil von
Frankfurt a. M., prakt, Arzt
hier, mit Dr . med. Martva
Schiffer von hier, prakt.
Aerztin. Gustav Ziegler
von Wöschbach, Un !erl<hrer
hier, mit Paula Farny von
hier. Josef Neuburger von
Baiertal , Lehrer in Hocken¬
heim, mit Paula Schoch
von hier . Johann Derr
von Oberballbach, Revisor
hier, mir Magdal . Hebers
von hier . Eugen Hecht von
PhUippSburg , Dipl -Ing .
in Mannheim , mit Sofia
Auerbache . von Weingarten .
Pr :er Ikuoll von Wielenbach .
Gendarm hier, mit Anna
Lörtv von Stollboken £y.

Ganninger von Mingols«
heim, Säger allda, mit
Anna Beyer von Mann¬
heim . Oskar Raayman«
von Straßburg i. Elf . , Ver¬
messungs - Assistent in Vil-
liegen, mit Emma Götz von
Dor .iSheim . Julius Aven»
marg von hier, Bausekretär
hier, mit Anna Eichelhardt
von h er. Kar» Rock von
hier, Postbote hier, mitz
Emma Schäfer Von Offen¬
bach. Otto Waldecker von
Ederbach , Kaufm. in Pforz¬
heim, mit Berta Roth von ,
hier. Jakob Hemmelotteri
von Jungingen , Mechaniker
hier, mit Ottilie Schmidt
Witwe von Augsburg. <

Todesfälle . H. Klein/
ledig, Maler , alt 22 Jahre .
Berta Schneider, alt 64 I ,
Wwe. von Heinr . Schnei¬
der. Reg .-Asjistent. Emil,
alt 1 Monat 4 Tage, Vater
Karl Bärinann , Zahntechn
Helmut, alt 3 Jahre , Va¬
ter August Weder , Feld»
webet. -
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/ Bekanntmachung
' ? iiber den Verkehr mit Oelfrüchten
nnd den daraus gewonnene« Produkten .
1. Die Verordnung deS Ministeriums der Innern

dom 7. Juli 1918, die vom Bezirksamt in den Karlsruher
iZeitungen noch veröffentlicht wird, ist auch für die Rege¬
lung deS Verkehrs mit Oelfrüchten auS der Ernte 1919
maßgebend. Insbesondere heben wir folgendes hervor:

i 2. Unter Oelfrüchten ist zu verstehen : Leinsamen ,
Reps , Rübsen , Hederich , Ravison, Sonnenblumen, weißer
Nnd brauner Senf , Dotter, Mohn und Hanf,
j 3. Jeder Anbauer darf seine ganze Erute an Oel-
fruchten zurückbehalten , soweit sie an Leinsamen nicht
mehr als 539 Kg., an andern Oelfrüchten insgesamt
nicht mehr als 30 Kg. beträgt. Die Verordnung gibt in
§ 2 an , welche Mengen außer dem Saatgut bei größeren
Erntevorräten zurückbehalten werden dürfen.
v

4. Die gesetzmäßig zurückbehaltenen Mengen dürfen
Tfur Herstellung von Nahrungsmitteln für den eigenen
Haushalt einschließlich des Gesindes verbraucht werden.
Wer aus ihnen Oel schlagen lasten will, bedarf dazu eines
Erlaubnisscheines.

b. Die Erlaubnisscheinesind auf den Gemeindesekre .
tariaten und für Alt -Karlsruhe auf der Kartenstelle
(Hotel Nowack) erhältlich . Sie werden auf die Dauer von
höchstens 2 Monaten ausgestellt. Abgelaufene Erlaub-
niSscheine, die zum Oelschlagen nachweislich nicht benutzt
wurden , werden auf Antrag von der Stelle , welche sie
Ausgestellt hat , erneuert und zum Zeichen der Erneuerung
hinter der laufenden Nummer bei der Erst -Erneuerung'mit dem Buchstaben a, bei der zweiten Emeuerung mit
dem Buchstaben b usw . versehen .

6. Die Verarbeitung der Oelfrüchte darf nur in der
auf dem Erlaubnisschein vermerkten Mühle geschehen.
Die von I . Fischer in Rüppurr , I . Fetzer (Appenmühle )
in Daxlanden und H. Schwab in Daxlanden betriebenen
Oelmühlen sind zur Verarbeitung der Oelfrüchte zuge¬
lassen .

7. Die Oelfrüchte dürfen nur in der auf dem Er¬
laubnisschein verzeichneten Menge zur Mühle gebracht
werden; der Erlaubnisschein wird vom Müller zurück¬
behalten. Das Ausschlagen der Oelfrüchtedarf nur gegen
Barentschädigung geschehen.

8. Die vom Anbauer von Oelfrüchten nichtzurückbr-
haltenrn oder ihm gesetzmäßig nicht zustehenden Oel¬
früchte dürfen nur an den NeichSausschuß für pflanzliche
und tierische Oele nnd Fette, G. m. b . H. in Berlin,
abgeliefert werden , ebenso daS für den eigenen Haushalt
gewonnene und von ihm nicht verbrauchte Oel, Oelkuchen
dagegen nur an die Bezugsvereinigung der deutschen
Landwirte, G. m . b. H. in Berlin . Jede Abgabe an
andere Personen, sow'e jeder Erwerb durch andere Per¬
sonen ist verboten .

9. Oelfrüchte dürfen auf dem Halm nicht vorverkauft
werden ; alle derartigen Kaufverträge sind nach einer
Mitteilung deS Reichsernährungsamts nichtig. Wer den¬
noch vorverkauft, hat Bestrafung zu gewärtigen, weil er
an einen andern als an den Reichsausschuß geliefert hat.

10. Wer Oelfrüchte abliefrrt, kann dafür auf Antrag
Oel in den im § 2 der genannten Verordnung festgeleg.
ten Mengen beziehen .

> 11 . Kommissionär deS ReichSauSfchusteS ist bis auf
weiteres die hiesige Firma Karl Baumann, Akademie-
jtraße 20, an die die Oelfrüchte abzuliefern sind.
< 12. Auskunft erteilen die Gemeindesekretariate, die
startenstelle (Hotel Nowack ) und das städtische Statistische
stmt (Zähringerstraße 98) .

. 13. Zuwiderhandlungen gegen die Bestimmungen wer¬
ben mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe
bis zu 1500 M bestraft. Neben der Strafe kann auf
Einziehung der Vorräte erkannt werden, auf die sich die
strafbare Handlung bezieht , ohne Unterschied, ob sie dem
Täter gehören oder nicht.

Karlsruhe , den 5. August 1919. 5437
' '

Das Bürgermeisteramt.

MWrtvffel-Verkanf.
In den Kartoffelderkaufsstellen von Gebr. Schärft

komme» ab Donnerstag, de« 7t dS. SKIS.,
I in den Kartoffelverkaufsstellen des Lrbensbedürfnis-
i j -tt ti tfi.

«b Freitag , de» 8. dS . MS .
Krühkartoffeln zum Verkauf.
i Kopfmeuge 2 Pfund gegen die Kartoffeln« rke B

ii - .t' Preis 20 ’■% für ein Pfund .' ' Etwa nicht zur Einlösung kommende Kartoffelmarken
stich unter allen Umständen aufzubewahren.^

Karlsruhe , den 6. August 10x9. 5458
NahrungSmittelamt der Stadt Karlsruhe.

s

-
dweitz - w « Sse .

C Verkauf von weißem Käse Donnerstag , de«
V. Ananft bis GamStag , da« 9 . Angnst 1919 , in
den Fettverkanfßstellen Re. 29 und 36 einschließlich an
die dort eingetragene Kundschaft gegen die Warenmarke
'J Nr. 117. Kopfmenge 7* Pfund . Preis Rk. 1 .20 für
da- Pfund.

. Karlsruhe , den 6. August 1919. 5460
^ NahrnngSmittelamt der Stadt KarkSruhr.

Gewerkschafts - Kartell Karlsruhe
Kartell der freienKngestelltenverbände
IliI Ii>>iI IIItttIiN» IiIIIUII IIIIIII >IIIIIIIl IIII» IiI>»II»IIIl »NIIII»»» l» IIItt III« tttIIIII»III,IIt I„ II,„N»I„

Hilfs -Aktion
für unsere heimkehrenden Kriegs-

Das Gewerkschafts -Kartell Karlsruhe und das Kartell der freien
Anzestellten -Verbände haben in ihrer letzten Vollversammlung ein¬
stimmig beschlosten, für ihre aus der Kriegsgefangenschaftbeimkehrenden
Gewerkschaftsmitglieder eine Hilfsaktion größeren Stils in die Wege
zu leiten. — Wir richten an di« organisierten Beamten, Angestellten,
Arbeiter und Arbeiterinnen , sowie an alle edeldenkenden Mit«
men ' chen die herzliche Bitte, unser Unternehmen durch Zuwendung
freiwilliger Gaben tatkräftig zu unterstützen . — ES gilt,
eine Pflicht der Dankbarkeit gegenüber nnsere«

Gewerkschaftsgenoflen z« erfüllen
lllltllllHHlnilMHUIIIIMIilllUHIIinillllllllltlNIIIlmil

die jahrelang in der Gefangenschaft schmach¬
teten. Leid und Entbehrungen tragen mußten,
und nun endlich wieder in den Kreis ihrer
Angehörigen, ihrer Kameraden zurückkehren.
Trage also Jeder nach seinen finanziellen
Kräften zu diesem edlen Werk der Menschen -
lieve, der Dankbarkeit gegenüber unseren

tapferen Kameraden bei .

Sammellisten
Expedition des „ Volksfreund " , in der
Zigarrenbandlung Töpyer . Rüppurrerstraße ,
in der Restauration „ Auerhahn " Schützen¬
straße, in der Restauration „Znm Markgraf
Georg Friedrich " , Gerwigstraße 2, sowie
in der Wirtschaft „Znr Palme " , Lesting -
straße 40 zum Einzeichnen offen . Außerdem
werden die einzelnen Organisationen für ihre
Mitglieder Sammellisten zuzeschickt erhalten .

Die Kartell -Ko « Mission .
I . W. Hof , Vorsitzender .

Bekanntmachung .
Nach Mitte ' lung der badischen Landeskoblenstelle

vom 1. 8. 19 stell-n sich die KleinhondelSvreise für
Steinkohlen- und Anthracit -Eiform-BrikettS wie folgt :

Preis « für eine « Zentner

4 Ä Ä L ' D
tat sw. s«. Mi.

RohrsteinkahlenvrikettS 6.90 6.65 7.15 7.85
Anthraciteiformbriketts 6.75 6.50 7.— 7.20

Für alle übrigen Sorte « bleiben di« in unserer
Bekanntmachungvom 7. 7. 19 festgesetzte» Preise bestehen .

Karlsruhe , den 5. August 1919 . 5461
Kommunalverband KarlSruhe -Land .

Wir haben eine größere Anzahl sehr preiswerter

Kisten
aller Größen für alle Zwecks geeignet abzugeben.

NahrnngSmittelamt der Stadt Karlsruhe.
(Lager Kriegstraße 5 a).

Rirtzhslz -Verkartf .
Die Gemeind« Gaggena « verkauft sofort aus

ihrem Gemeindewald folgendes Holz:
183 Nadel-Stämme I.—VI. Klaffe mit 105.74 km
48 Abschnitte I.—III . „ , 37.45 fm
39 Eichen- Stämm « II .—VI. , . 20.67 fm

8 Buchen-Stämme UI . u .IV. , , 4.66 fm
Schriftliche Angebote h eraus find verschloffen, mll

entsprechender Aufschrift bis längstens
Dienstag . den 19. MM 1919, nachmittags S Uhr.
bei dem Gemeinderat einzureichen.

Zu dieser Zeit findet die Oeffnung der Angebote
im Rathaus statt , welcher die Bietenden anwohnen
können .

Vollständige LoSverzeichnist « werden auf Verlangen
abgegeben. Entfernung von Bahnstation etwa 3 tun.

Gaggenau , den 6. August 1919. 5464

. Der E «« e>»deiat .

Artillerie-Bund
StBartarajlarMe
Sonntag de« 10 . Angust

’arailien-
Ausflug

«ach Daxlanden in die
Wirtschaft deS Kameraden
Bayer . zum Adler ".

Gemeinsamer Abmarsch
Punkt 2 Uhr vom . Kühlen
Krug' . Für Unterhaltung
und Bewirtung ist bestens
gesorgt. Um zahlreiche Be¬
teiligung bittet 5451

Der Vorstand .

f

Liste» I. Klasse
und Lose >1. Ziehung find
jetzt erhältlich zur Er¬
neuerung. Kaufloje kosten
nur 5468

7» ' /« V. ' /' Teil
10.50 LU- 42 .- 84 .- Mark

oder
26.25 52. 50 10b.- 210 .- Mark

für alle 5 Klasien .
Empfehle außerdem bestens

1 , 2 und 3 Marklose.

LlidKig GStz
Bad. Lottericeinnehmer

Preuß .- jüdd. StaatSlottrrie
Hebelstr . 11, b . Rathaus.

Divans !
neue , in Plüsch, Taschen und
Stoffbezug, darunter noch
!a Qual . , in bekannter Gü>e.

Polsteret R . Köhler
Schützeustraße 25. im

r -tyy, *:

'■■J . -

Am SamStag , den 0 . An¬
gust, abends 8 Uhr , find«
in der alten Brauerei
„ Schrumpel "

MMer -
Berfamlaag

statt. 646»
Hierzu laden wir unsere

Mitglieder zu zahlreichem
Besuch freudlichst ein.

Der Borstand .

Weiler- Turn - md GesW - Verein
-— .Hmimie' MWe»Bm. ------

Linlaäung .
Wir beehren unS, alle Freunde des Gesanges ein¬

zuladen zu dem am 10 . August 1919 , uachmittagO
3 Uhr im „ Badischen Hof " unter Leitung deS Herr»
EhormeisterS G . LüttgerS stattfindenden

^ sianrert .
^

Mitwirkend « : „ Laffalla " « Karlsruhe , Herr
Thormeister G. LüttgerS -KarlSruhe , Herr Opernsänger
H. Löser -KarlSruhe , Arbeiter-Turn « und Gesang-Verein
„ Harmonie -Muggensturm.

Ein Teil der Einnahme soll den KriegSwaisen der
hiesigen Gemeinde zugewiesea werden. — Eintritt
nur geaeu Programm ! 5453
— 1 . . . A
Daniels Konfektionshaus s
Fernsprecher 1846 Wilhelmstr . 34.
WeisseBlusen etwasangetrübt*4113 .75 an
Färb .Blusen mit kleinenWebf. JC16 . 75 an
Seiden -Blusen . JC34 .75 an
Seiden-Jacken . JC 95.— an
yacken -Kleideringut . Ware M114.— an
yacken -Kleider mit Seiden f . JC140 .— an

StSdtislhes MMSilh.
Grosse Schwimmhalle.

Für Damen und Mädchen geöffuetr Werktag vor¬
mittag » 10— 11 Uhr und nachmittags 2 '/, —41/, Uhr,
sowie Freitags von 6—7 '/, Uhr, mtt Ausnahme
SamStag nachmittags.

Für Herren und Knabe « geöffnet : WerttagS vor¬
mittags 9—10 Uhr und von 11 — 1 Uhr , nachmittag»
41/,—77 , Uhr, Freitag » nachmittags nur bis 6 Uhr
und SamStagS von vormittags 11 bi» abends
87» Uhr, auch über die Mittagszeit geöffnet . 4597

_ - « Sonn - und Aeiertege « gelchlellen .

Der moderne MMtitcr.
Fachlehrbuch 1 . Ranges Jl 6,90. Der Schlosser 30,30

ob. 18,15. Der Bau - u> Kunstschloster 19,35. Der mod.
Kunstschlosser 18,75. Eins. Schmiedearbeiten 15,15. Der
Kunstschmied 16,35. Metalltechnik 1b . Ter Schmiede¬
meister 9,30 . Berechnen u. Schneiden der Gewinde 6.46.
Dreherei 6,50 . Fräserei 6,50. Maschinenschlosserei 6,50.
Landwirtschaftliche Maschinen 12,10. Dreschmaschinen
15,60. Moiorpflüge 9,90. Maschinenbau 44. Ratgeber
für Maschinenbauer 12,40. Der Maschinist 17,85. Hilfs¬
buch f. Maschinisten 6,60. Der Lokomotivführer 11,55.
Der Weichensteller 8,30. Automobilechnik 15 . Der.
brennungsmotorentechnik 5,50. Zweitaktmotoren 4,95.
Chauffeurkurs 5,50. Das mod. Automobil 4,95. Das
mod. Motorrad .4,95. Das Motorboot 4,90. Handbuch
1- Flugzeugkonstrukteure 11. Flugzeugmodellbau 8,25.
Der mod. Hchzungsmonteur 16,50. Der mod. Heizer u.
Kesselwärter 20,65. Heizungsanlagen 5,75. Der prakt .
Klempner 8FH. Das Klempnergewerbe 17L0 . Die Blech¬
abwicklungen 5,50. Legier - u. Lötkunst 10,75. Metall¬
färbung 13,50. Der Galvanotechniker 9,80. Ter Kupfer»
ichmied 10 . Der mod . Installateur 33.85. Ter Wasser -
leitungsinstallateur 10,75. Die Warmwafleranlagen 9,30.Der Gas- u. Wafferleitungsinstallatcur 17Z0 . Anker¬
wicklungen 3 .30. Taschenbuch f. Monteure elekrr . Be¬
leuchtungsanlagen 6,50. Elektr. Licht- u. Kraftanlagen
4.50. Hausinstallation f. Schwach - u . Starkstrom 4,70.
Schaltungsbuch ft Schwachstrom 5,30. Schule d . Elektro¬
monteurs 5,50 . Starkstromanlagen 8,80. Ter Starkstrom-
Praktiker 5,50 . Starkstromtechnik 87,40. Elektrotechnik 11 .
Elektroteckmisches Auskunftsbuch 14,30. Elektroaustunftei
7 .50. Telephon- u. Signalanlagen 9 .40. Der Kino¬
operateur 5,10 . Der Fabrikbetrieb 12,55. Werkstätren -
buchführung 13,75. Lohnrechner 2. Rechenhelfer 4,70
Buchführung 5,75. Rechtschreibung (Duden) 7,15. Fremd»
Wörterbuch 5,75. Rechtsformularbuch5,75. Rechnen 5,76.
Geschäfts - u . Privatbriefsteller 5,50. Guter Ton u. feineSitte 5,75. Tanzlchrbuck3,35 . D«e Gabe der gewandten
Unterhaltung 3,20. 6000 Rezepte zu Handelsartikeln 15.
Preisgekröntes Lehrbuch d. Landwirtschaft 13,35. Gegen
Nachnahme . L. Schwarz u. Co, Verlagsbuchhandlung,Berlin E 14 K, Anneuftraße 44. 4975


	[Seite 210]
	[Seite 211]
	[Seite 212]
	[Seite 213]
	[Seite 214]
	[Seite 215]

